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Matucana yanganucensis Rauh et Backbg. 

Von Willy Cullmann 

Diese dichtbestachelten Kugeln von ca. 10 cm 
Durchmesser stammen von der Cordillera Bianca 
in Nordperu, wo sie in einer Höhe von etwa 
3300 m wachsen. Sie haben bis zu 27 Rippen, 
etwa 20 weiße bis gelbliche Randstacheln und 
etwa 10 hellgelbe Mittelstacheln und hauptsäch-
lich im Scheitel bis zu 2 cm lange weiße Borsten-
stacheln. Die Blüte wird bis 6 cm lang und bis 
zu 4V2 cm breit. Die kahle Röhre ist unten 
zinnoberrot, die Blütenblätter der zygomorphen 
Blüte sind rosarot. Es gibt auch Pflanzen mit 
lachsfarbigen und karminroten Blüten. 
Die Kultur macht zum mindesten im Gewächshaus 
keine besonderen Schwierigkeiten. Den Höhen-
lagen ihrer Heimat entsprechend braucht die 
Pflanze hellen Stand. An die Erde stellt sie 
keine besonderen Ansprüche, wünscht aber doch 
stets milde Feuchtigkeit. Im Winter soll sie hell 
und nicht zu kalt stehen, da sie in ihrer hoch-
gelegenen nordperuanischen Heimat zwar sehr 
kalte Nächte, aber keinen ausgesprochenen Win-
ter kennt. 

Phot. W. Cullmann 

Anschrift des Verfassers: Dr. Willy Cullmann, 
8772 Marktheidenfeld 
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Die Mathematik der Spiralzeilen und das Gesetz 
optimaler Ästhetik I.Teil 
Von Heinz R. Mindt 

1. Einleitung 

Die Areolen der Mammillarien und anderen 
warzenbildenden Kakteengattungen sind, wie 
bekannt, so angeordnet, daß sie deutliche Zeilen 
bilden, die sowohl im Uhrzeiger- wie im Gegen-
uhrzeigersinn im Scheitel der Pflanzen begin-
nend um diese herum zur Basis laufen. Dabei 
sind diese Spiralzeilen stets in der einen Dreh-
richtung flacher als in der anderen angeordnet, 
und wenn man die Zeilen rings um den Pflan-
zenkörper herum in beiden Richtungen zählt, 
so stellt man fest, daß die flacheren Spiralzeilen 
auch zahlenmäßig weniger sind als die entgegen-
laufenden steileren. 
Es ist bekannt, daß bei den Warzenkakteen 
(also außer bei den Mammillarien auch bei den 
Gattungen Coryphantha, Dolichothele, Mam-
milloydia, Mamillopsis, Escobaria, Leptoclado-
dia usw.) im allgemeinen nur ganz bestimmte 
Anzahlen von flachen und steilen Zeilen vor-
kommen. Man kennt Arten mit den Zeilenzahl-
Verhältnissen 3 :5 , 5: 8, 8:13, 13:21, 2 1 : 34 und 
34 :55. Gelegentlich, so schreibt CRAIG [1], wur-
den als Abnormalitäten auch Pflanzen mit Zeilen-
zahlen 7 :12 , 10:16, 11:18 und 16:26 ge-
funden. 
In dem vorliegenden Aufsatz soll nun die Syste-
matik der Spiralzeilen etwas genauer untersucht 
werden. Außerdem wird versucht werden, die 
offensichtliche Gesetzmäßigkeit der Warzenan-
ordnung in einem größeren, über die Mammilla-
rien und ähnliche Gattungen hinausreichenden 
Zusammenhang zu sehen. 
Im Gegensatz zu der Arbeit von Dr. HEIMO 
FRIEDRICH, „Über die Berührungszeilen bei 
Mammillarien und anderen Kakteen" im glei-
chen Jahrgang der KuaS, die das Thema aus 
rein botanischer Sicht behandelt, ist die vorlie-
gende Abhandlung mehr mathematischer Natur. 
Ich habe mich jedoch bemüht, die mathematische 
Darstellung so allgemeinverständlich wie mög-
lich zu halten, und nur für den interessierteren 
Leser habe ich in einem Anhangkapitel einige 
etwas weiterreichende mathematische Herleitun-

gen (auch diese unter Vermeidung von Höherer 
Mathematik) zusammengestellt. 
Auf mathematische Gesetzmäßigkeiten, die schon 
Dr. H. FRIEDRICH in seiner Veröffentlichung be-
schrieben hat (Erklärung der SCHIMPER-BRAUN-
schen Reihe usw.) wird hier nicht näher einge-
gangen. Andererseits wird es notwendig sein, 
ausführlicher über die bei Dr. H. FRIEDRICH als 
Limit-Divergenz genannte irrationale Zahl zu 
sprechen. 

2. Das konstante Teilungsverhältnis 

Den Empfehlungen von Dr. H. FRIEDRICH, die 
Parastichenscharen durch die formelhafte Schreib-
weise (1) m n bzw. 1 m (n) zu kennzeichnen (bei-
spielsweise mit den Zahlenwerten 1 = 3, m = 5, 
n = 8), wird hier aus zwei verschiedenen Grün-
den nicht gefolgt. Erstens ist die in Klammern 
angegebene, für eine botanische Artdiagnose 
durchaus sinnvolle dritte Parastichenschar bei 
einer mathematischen Behandlung etwas hinder-
lich. Zweitens kann der Auffassung, das bisher 
bei CRAIG, BACKEBERG, KRAINZ/BUXBAUM U. a. 
verwendete Divisionszeichen (:) sei ungerecht-
fertigt, nicht ganz gefolgt werden; denn wenn 
dieses hier auch nicht für eine Proportion steht, 
so deutet es doch auf ein Verhältnis hin, in dem 
zwei benachbarte Parastichenschar-Zahlen zu-
einander stehen, und das mathematisch durchaus 
sinnvoll ist. Beispielsweise gibt diese Relation 
genau das Verhältnis der Steigungen der ent-
sprechenden gegenläufigen Spiralzeilen an. Dr. 
H. FRIEDRICH selbst erklärt in seiner Arbeit ein-
gangs die Entstehung dieser Berührzeilen an den 
Divergenzen und arbeitet hierbei mit dem eben-
falls für Divisionen gebräuchlichen Bruchstrich 
(/). Es ist vom Divergenzbruch mit Nenner und 
Zähler die Rede und davon, daß der Kreis-
umfang unter einem bestimmten Verhältnis ge-
teilt wird. Da derselbe Quotient, nämlich der 
Goldene Schnitt, wie wir später sehen werden, 
sich auch direkt aus der Division der benachbar-
ten Parastichenschar-Zahlen ergibt, soll in der 
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vorliegenden Arbeit, zumal mathematisch stän-
dig mit der Operation des Dividierens benach-
barter Zahlenwerte der FIBONACCi-Reihe ge-
arbeitet wird, das Divisionszeichen (:) verwen-
det werden. 
Wir wollen in jedem Teilungsverhältnis anein-
andergrenzender Parastichenschar-Zahlen die 
kleinere Zahl mit n, die größere mit m bezeich-
nen. Damit wir wissen, welche n, m nun zu 
welchem Verhältnis gehören, führen wir noch 
den Index i ein; wir schreiben also ni , mj, und 
wir sagen, ni : mi ist das i te Teilungsverhältnis. 
Die folgende Tabelle soll das verdeutlichen: 

laufende 
Numerierung 

Teilungs-
verhältnis 

Bezeichnung 
der ni, mi 

Wir sind dabei zwar über die bei den Mammil-
larien vorkommenden Teilungszahlen, maximal 
34 : 55, hinausgegangen, denn n13 : m13 entspricht 
schon Zeilenzahlen von 987:1597; aber rein 
mathematisch läßt sich die Reihe ja beliebig 
fortsetzen, und für unsere Zwecke dient diese 
Fortsetzung einem besseren Verständnis. Wir 
sehen nämlich, daß sich mit wachsendem i die 
ni/mi einem konstanten Wert nähern. In Abb. 1 
sind die ni/mi in Abhängigkeit von i in einem 
Diagramm aufgetragen und durch einen gestri-
chelten, gebrochenen Linienzug verbunden. Man 
sieht deutlich, wie die Zahlenfolge rasch zu 
einem festen Wert (voll ausgezogene Linie) kon-
vergiert. — Dieser Zahlenwert liegt, wie die 
obige Folge von Divisionen zeigt, bei 0,61803... 
Er könnte durch fortgesetzte Rechnung für ent-
sprechend große i auf beliebig viele Stellen ge-

nau ermittelt werden. Wir wollen diese Kon-
stante M nennen. Ihr genauer Wert ist 

M = 1 / 5 ~ 1 =0 ,61803 . . . 
2 

Seine rechnerische Herleitung wird im Anhang 
unter Punkt a) gebracht werden. 
Bildet man den Fehler Fi, also die Abweichung 
von ni/mi gegenüber M, so ergibt sich 

für i = 1 F 1 = - 2 , 9 %  
für i = 2 F 2 = + 1 , 1 % 
für i = 3 F 3 = - 0 , 4 2 % 
für i = 4 F 4=+0,16% 
für i = 5 F 5 = - 0 , 0 6 5 % 
für i = 6 F 6 = + 0 , 0 2 4 % 

Der größte Fehler tritt natürlich bei i = 1 auf. 

3. Andere Folgen mit dem gleichen Teilungs-
verhältnis 

Die Frage, ob außer der vorliegenden Folge*) 
von Divisionen, also 3 : 5 , 5 : 8 , 8 : 13, usw., 
noch andere Folgen auf das gleiche konstante 
Teilungsverhältnis M hinlaufen, läßt sich mit ja 
beantworten. Es zeigt sich, daß nicht nur auf 
3 : 5 , sondern auf jedem beliebigen Verhältnis 
zweier Zahlen, und sei es 2 :100, eine solche 
Folge aufgebaut werden kann, sofern man nur 
deren Gesetzmäßigkeit beachtet, daß nämlich 

*) Die Folge 0, 1, 1, 2, 3, 5, 8, 13, 21, ... ist übrigens 
schon sehr lange bekannt. Sie wurde im Jahre 1256 
von dem italienischen Mathematiker FIBONACCI 
(Leonardo da Pisa) beschrieben. Auch das konstante 
Verhältnis M und dessen Bedeutung in Botanik und 
Kunst (s. Abschnitte 6, 8) wird schon von FIBONACCI 
erwähnt. 
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i = 1 3 : 5 n4 = 3 m 1 = 5 
i = 2 5 : 8 n2 = 5 m2 = 8 
i = 3 8 :13 n 3 = 8 m 3 = 1 3 
i = 4 13:21 n 4 = 1 3 m4 = 21 

Nun dividieren wir für die verschiedenen i je-
weils ni durch mi und erhalten die Ergebnisse 
n1/m1 3/5 = 0,6000000; 
n2/m2 = 0,6250000; n8 /m8 =0,6180555; 
n3/m3 = 0,6153846; n9 /m9 =0,6180257; 
n4/m4=0,6190476; n10/m10 = 0,6180371; 
n5/m5 = 0,6176470; n 1 1 / m 11 = 0,6180327; 
n6/m6=0,6181818; n12/m12 = 0,6180344; 
n7/m7 = 0,6179775; n13/m13 = 0,6180338; . . . 



immer das nächsthöhere Verhältnis aus der grö-
ßeren Zahl des vorigen Verhältnisses und der 
Summe der Zahlen vom vorigen Verhältnis ge-
bildet wird. 
Mathematisch ausgedrückt heißt das, es muß 
gelten: 
ni+1 = mi 

mi+1 = ni+mi 
ni = beliebige positive Zahl 

mi = beliebige positive Zahl. 

Ein Beweis für die Richtigkeit der Behauptung, 
daß alle solche Reihen dem festen Verhältnis M 
zustreben, findet sich im Anhang unter b). 
Beispiele für derartige Reihen sind: 

1) 2) 3) 
2 : 5 4 : 6 4 : 7 
5 : 7 6 :10 7 :11 

| 7 : 1 2 | |10 :16 | |11  : 18 | 

12 :19 |16 :26 | 18:29 
19:31 26 :42 29 :47 

Dabei sind die eingerahmten Verhältnisse, wie 
schon eingangs erwähnt, als abnorm bei Mam-
millarien beobachtet worden. Ihr jeweiliger Feh-
ler F gegenüber M ist dann: 

F = - 5 , 6%  für 7 : 1 2 = 0,58333 
F = + 1 , 1% für 10:16 = 0,62500 
F = - 0 , 4 3%  für 16 :26 = 0,61538 
F = - 1 , 1%  für 11:18 = 0,61111. 

Von allen nach M konvergierenden Teilungsfol-
gen nimmt die zuerst behandelte, also die den 
Mammillarien-Zeilen zugrunde liegende, eine 
Sonderstellung ein. Wie nämlich unter c) im 
Anhang gezeigt wird, ist es die Folge, die am 
schnellsten gegen M konvergiert. 
Grundsätzlich ist, wie auch die genannten ab-
normen Fälle bei Mammillarien zeigen, jede 
Teilungsreihe für die Warzenanordnung mög-
lich. Wir wollen aber festhalten, daß, offenbar 
einem „Hang zum Einfachen" zufolge, von den 
Pflanzen die bestkonvergierende Serie „gewählt" 
wird, jene Folge also, für die n1 = 3 und m1 = 5 
gilt. 

4. Das Netz der Areolenzeilen 

Wir kennen nun die Grundzahl M der Zeilen-
teilung und die Anfangsgrößen n1 = 3 und m1 = 5. 

Diese Angaben genügen, um die Warzenzeilen 
der Mammillarien mit Papier und Bleistift zu 
konstruieren. 
Weil die Wiedergabe dieser Zeilen auf dem 
Kugel- oder Walzenkörper der Kakteen zeich-
nerisch nicht ganz elementar ist, soll eine andere 
Darstellungsart gewählt werden. Wir wollen, 
wie es auch Dr. H. FRIEDRICH tut, zunächst nur 
den zylindrischen Teil einer kurzsäuligen Mam-
millarie betrachten, uns also die Scheitelregion 
abgetrennt denken. Dies ist gestattet, weil die 
Systematik der Warzenanordnung im abgerun-
deten oberen Teil der Pflanze grundsätzlich die 
gleiche ist wie im zylindrischen Bereich und nur 
durch eine Maßstabverzerrung an die Kugelform 
angepaßt wird. 
Um die Dinge noch einfacher zu gestalten, wol-
len wir uns vorstellen, daß der Mantel des be-
trachteten Zylinders abgewickelt in der Zeichen-
ebene vor uns liegt, wie es Abb. 2 vereinfacht 
zeigt. 

Die Punkte A und A' auf dem Mantel lagen 
also vor der Abwicklung an ein und derselben 
Stelle auf dem Pflanzenkörper, ebenso die 
Punkte B und B'. 
Wollen wir die Spiralzeilen, die sich jetzt, auf 
dem abgewickelten Mantel, zu Geradzeilen ver-
einfachen, nunmehr auf der Mantelfläche ein-
zeichnen, so müssen wir folgendes beachten: 
1. Die flacher verlaufenden Zeilen müssen die 

Strecke A—A' ni-mal teilen, die steiler ver-
laufenden nii-mal. — Wir wählen zunächst 
den einfachsten Fall ni = 3, mj = 5. 

2. Überall dort, wo auf der Verbindung A—B 
eine Aréole sitzt, muß auf gleicher Höhe auch 
auf A'—B' eine Aréole liegen, da diese 
Punkte ja vor der Abwicklung identisch wa-
ren. 
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3. Die Abstände der Areolen voneinander sollen 
in vertikaler Richtung alle gleich sein. (Dies 
ist nur eine vereinfachende Zeichenvorschrift. 
In natura können die Abstände durch ver-
schieden schnelles Wachstum der Pflanzen 
variieren.) 

Konstruiert man ein Gitter nach den genannten 
Gesichtspunkten, so ergibt sich Abb. 3, wobei auf 
jedem Schnittpunkt eine Aréole zu denken ist. 

5. Die Areolenzeilen der Opuntien 
Vergleicht man die Abwicklung nach Abb. 3 mit 
der Areolenanordnung auf dem Flachglied einer 
Opuntie, so wird man eine äußerst interessante 
Feststellung machen: Abgesehen von gering-
fügigen, wachstumsbedingten Verzerrungen sind 
die Opuntien-Areolen genauso angeordnet wie 
die Areolen auf dem abgewickelten Mammilla-
rienmantel. Abb. 5 zeigt die vollkommen natur-

Abb.3 Abb. 4 

Das entstehende Gitternetz ist so regelmäßig, 
daß man es ohne weiteres beliebig nach rechts 
fortsetzen kann. Tut man das, so erhält man 
immer da, wo sich in Abb. 4 ein f mit einem | 
ungefähr deckt, den Punkt A' (senkrecht dar-
über B') für ein Zeilengitter der nächstfolgenden 
Teilung. — Verschiedene A'i und B'j sind, je-
weils der i ten Teilungsart entsprechend, in Abb. 4 
eingezeichnet. 

Wickelt man also beispielsweise das Feld A4— 
A'4—B'4—B4 wieder zu einem Zylinder zusam-
men, so erhält man eine Spiralzeilen-Anord-
nung wie bei einer Mammillaria mit einem Tei-
lungsverhältnis 13 : 2 1 . 
Die gestrichelten Senkrechten in Abb. 4 gelten 
für die schon mehrmals erwähnten „ abnormen" 
Mammillaria-Exemplare. 
Derartige Linie erklären auch die bei Dr. H. 
FRIEDRICH als noch ungeklärt erwähnten Tei-
lungsverhältnisse 11 :18, 18 :29 sowie die von 
ihm genannten bijugaten Berührzeilen-Zahlen. 
Die noch offenstehenden Verhältnisse 11 :17, 
17 :25 und 25 : 39 lassen sich möglicherweise 
durch Abweichungen des Winkels BAA'n (n be-
liebig, ganz) in Abb. 4 von 90° erklären, so daß 
die entsprechenden Schnittpunkte wieder auf die 
Basis-Linie fallen würden. Das würde bedeuten, 
daß bei Arten mit solchen Teilungsverhältnissen 
übereinanderliegende Areolen nicht exakt senk-
recht übereinanderstehen könnten. 

getreue Wiedergabe eines Gliedes von Opuntia 
microdasys. Die sorgfältig von der Pflanze über-
tragenen Areolen sind mit Hilfslinien (Gerad-
zeilen) verbunden. Der Ausschnitt in dem ein-
gezeichneten Rechteck entspricht genau dem Feld 
in Abb. 3. 

In der Sprache der Mathematik ausgedrückt, 
heißt das: Die Areolen-Anordnungen von Mam-
millarien und Opuntien sind völlig gleichartig, 
lediglich liegen die ersteren in zylindrischen Ko-
ordinaten, die letzteren in karthesischen Koordi-
naten vor. 

Hier, bei den Opuntien, 
sieht man erstmals auch 
den Zusammenhang zwi-
schen den verschiedenen 
Teilungsverhältnissen 
bildlich vor sich: Eine 
Trennung der Folgen 
3 : 5 , 5 : 8 , 8 : 13, usw. 
ist nicht mehr sinnvoll; 
sie würde lediglich, ent-
sprechend Abb. 4, einer 
Verbreiterung des flachen 
Gliedes entsprechen. 
Nach dieser überraschen-
den Erkenntnis verwun-
dert es nicht mehr, daß 
die Zeilenteilung von 
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Cylindropuntien, die ja wiederum in Zylinder-
Geometrie und nicht in der Ebene vorliegt, 
genau der der Mammillarien entspricht. Bei 

Cylindropuntia vestita z. B. stellte ich das Zei-
lenverhältnis 3 : 5 fest. 
(Fortsetzung folgt) 

Phrygilanthus aphyllus (Miers) Eichl., 
ein Kakteenparasit aus Nordchile 
Von Rainer Lechner 

Anläßlich eines Diavortrages über seine chileni-
sche Forschungsreise machte mich Herr Prof. Dr. 
STUBBE (Botanisches Institut der Universität 
Düsseldorf) auf einen interessanten Kakteen-
parasiten aufmerksam, der anscheinend nur in 
Nordchile vorkommt und hauptsächlich Tricho-
cereus chiloensis (Colla) Br. et R. befällt, Phry-

gilanthus aphyllus (Miers) Eichl. Er gehört zur 
Familie der Loranthaceae (Mistelgewächse) und 
gilt als eine der schönsten Pflanzen der chileni-
schen Flora. Im Volksmund wird er quintral del 
quisco genannt, was soviel wie Kakteenschma-
rotzer bedeutet. 
Er besiedelt die Zonen der oberen Stachelpolster 
und bildet kurze rötliche Büsche aus, die blatt-
los, jedoch nicht ganz chlorophyllfrei sind, wes-
halb er strenggenommen als Hemiparasit zu 
bezeichnen ist. An diesen Büschen erscheinen 
dann leuchtend karminrote Blüten von 4 cm 
Länge. Nur an wenigen Stellen im nördlichen 
Chile tritt eine Form mit gelben Blüten auf. 
Diese leuchtenden Blüten werden von vielen 
Laien für Kakteenblüten gehalten. Besonders 
hübsch zeigt sich Phrygilanthus aphyllus im 
Knospenzustand seiner Blüten, die wie Stöck-
chen mit Phosphorköpfchen aussehen, weshalb 
sie im Volksmund auch fosforitos (Streichhölzer) 
heißen. Beim öffnen rollen sich die Blütenblät-
ter zurück, und die gelben Staubblätter treten 
vor. Bestäubt werden sie vermutlich durch Koli-
bris, die auch die Samen verbreiten. Es entste-
hen in großer Anzahl Beeren, die sich von dun-
kelrot bis rötlich-weiß verfärben. 
Der im Innern der Wirtspflanze lebende („intra-
matrikale") Teil des Vegetationskörpers des 
Parasiten sieht wie ein Pilzgeflecht aus und 
dringt tief in die Leitbündel der Wirtspflanzen 
vor. Von dort sendet er Adventivsprosse aus, 
die an geeigneten Stellen nach außen durchbre-

Phrygilanthus aphyllus auf Trichocereus chiloensis, Blüten 
knospend und geöffnet. Phot. Dr. Göpel 



chen. Gegen den Befall wehren sich die Kakteen 
durch Anschwellen und Wucherungen. Nur we-
nige Fälle sind bekannt, in denen der Befall mit 
Phrygilanthus aphyllus zum Tode der Wirts-
pflanze führte. 
Phrygilanthus aphyllus ist eine endemische 
Pflanze, die zur Zeit nur in Chile auf der west-
lichen Andenseite von der Provinz Tarapaca' 
21° s. Br. bis Linares 35° s. Br. vorkommt. Im 
Zentrum dieses Gebietes liegt auch das Häufig-
keits- und Mannigfaltigkeitszentrum, sowie das 
Vorkommen der gelbblütigen Form. 
Während nach REICHE und anderen Autoren 
Phrygilanthus aphyllus nur an Säulenkakteen 
vorkommen sollte, konnte FOLLMANN nachwei-
sen, daß auch Kugelkakteen befallen werden. 
Eine Aufstellung der Wirtspflanzen ergibt: 

Copiapoa 
carrizalensis Ritt. 

Eriosyce 
ceratistes (Otto) Br. et R. 

Eulychnia 
acida Phil. 
castanea Phil. 
iquiquensis (Schum.) Br. et. R. 
spinibarhis (Otto) Br. et R. 

Horridocactus 
vallenarensis (Ritt.) Backbg. 

Neoporteria 
litoralis Ritt. 
nidus (Soehr.) Br. et R. 
taltalensis (Hutsch.) Backbg. 

Trichocereus 
chiloensis (Colla) Br. et R. 
coquimbensis (Mol.) Br. et R. 
litoralis (Johnst.) Loos. 
nigripilis (Phil.) Backbg. 
santiaguensis (Speg.) Backbg. 
skottsbergii Backbg. 

Cylindr opuntia 
miquelii (Monv.) Backbg. 

Tephrocactus 
atacamensis (Phil.) Backbg. 

Befall 
häufig 

+ 

+ 

+ 

+ 

weniger 
häufig 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

selten 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
Wie die Übersicht zeigt, werden neben hohen 
Säulen sowohl niedrige Säulengruppen als auch 
Kugelformen befallen. Auf letzteren entwickeln 
sich die Phrygilanthus-Büsche kleiner und zei-
gen außerdem eine bleichere Farbe. 
Bei uns ist es, soweit mir bekannt, bisher noch 
nicht gelungen, Phrygilanthus aphyllus anzu-
siedeln bzw. am Leben zu erhalten. 
Sollte ein Fall einem Liebhaber bekannt sein, 
bitte ich, mir davon mitzuteilen. 
Phrygilanthus aphyllus auf Trichocereus chiloensis, blühende 
und fruchtende Büsche. Phot . Dr . Göpel 
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Mammillaria polyedra, 7 cm breit , 8 cm hoch. Phot . Krähenbühl 

Mammillaria polyedra Mart. 1832 
Von Felix Krähenbühl 

Polyedra bedeutet „vielflächig". Der Name be-
zieht sich auf die Warzen, welche bei dieser Art 
scharfseitig abgekantet sind. Die (meist) 4 Grund-
flächen jeder einzelnen Warze sind unter sich 
wieder gekantet, so daß die Schilderung, die ich 
einmal gelesen habe: „wie mit dem Schnitzmes-
ser bearbeitet" sehr zutreffend ist. 
Die 1 cm langen Warzen sind an der Basis sehr 
breit, sie verjüngen sich stark im letzten Viertel 
gegen die Warzenspitze zu. Den schmutzig 
weißwolligen Areolen entspringen 4—6 erst 
dunkelfarbige, dann verblassende Stacheln, von 
denen 3—5 etwa 4—8 mm lang sind, während 
einer, meist der obere, bis ca. 2 cm lang werden 
kann. Alle Stacheln sind bräunlich bis rosa und 
in ihrer oberen Hälfte (teilweise erst in ihrem 
oberen Drittel) dunkelbraun gespitzt. Die jungen 
Axillen sind nackt, diejenigen der Blütenzone 
sehr stark borstig und wollig, von schmutzig 
gelber Farbe. Die Borsten werden bis etwa 1 cm 
lang und fasern oft aus. 
Eigentümlich ist die Blütenfarbe. Der Gesamt-
eindruck der etwa 11/2 cm großen, trichterigen 

Blüte ist ein blaßes Rosa. Alle Blütenblätter sind 
gewimpert, die inneren schwächer als die äuße-
ren. Die inneren Blütenblätter sind gelblich mit 
rötlichen Mittelstreifen, welche gegen die Spitzen 
hin intensiv rot werden. Die äußeren Blüten-
blätter sind grün mit in olive Farbtöne über-
gehenden Mittelstreifen. 
Mammillaria polyedra gehört zu den „milchen-
den" Mammillarien. Sie ist echt selten in Kultur. 
Sie wird wohl auch stets selten bleiben, da echte 
Pflanzen kaum sprossen und daher vegetativ 
nicht vermehrt werden können, ohne den Schei-
tel zu verletzen. Ebenso gelang es mir bis heute 
nicht, Samen zu erhalten. 
Die Pflege entspricht derjenigen der sogenannten 
„grünen" Mammillarien, d. h., nahrhafte, durch-
lässige Erde, viel Licht, doch keine pralle Sonne. 
Außer der eigentümlichen Blütenfarbe sticht sie 
nur noch durch die „geschnitzten" Warzen her-
vor, doch sind diese Merkmale derart unschein-
bar, daß sie meist übersehen werden. 
Anschrift des Verfassers: Felix Krähenbühl, 
Hardstraße 21, Basel 
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Gymnocalycium platense und der Druckfehlerteufel 
Von Walther Haage 

In den ersten zweieinhalb Jahrzehnten unseres 
Jahrhunderts war Gymnocalycium platense eine 
beliebte „Allerweltspflanze", die als Sämling in 
sehr vielen Anfängersammlungen reichlich Blü-
ten brachte. Ich habe sie hunderte Male an den 
verschiedensten Stellen gesehen, so daß sich mir 
das typische Aussehen dieser schönen Art gut 
einprägte. Erkennungsmerkmal war immer der 
fast blaugrüne Körper mit den meist 7 anlie-
genden, hellen, am Fuße rötlichen Stacheln auf 
den anfangs weißfilzigen Areolen. Besonders 
auffallend war aber die ungewöhnlich lange 
Blütenröhre mit den halbrunden Schuppen, de-
ren Ränder mehr oder weniger rötlich erschei-
nen. Die rein weißen Blüten öffnen sich nur bei 
voller Sonne, so daß der rote Schlund oft kaum 
sichtbar wird. 
Warum ist diese schöne Pflanze heute kaum 
noch echt in den Sammlungen zu sehen? Ist der 
Druckfehlerteufel daran schuld, der ihr nicht 
nur einmal sondern wiederholt so übel mitge-
spielt hat? 
Es begann 1923 in BRITTON and ROSE, „The 
Cactaceae". Als ich das Werk von Professor 
ROSE aus Washington zugeschickt bekam und 
gleich mit größtem Interesse durchstudierte, 
mußte ich häufig den Korrekturstift zur Hand 
nehmen. Von unseren Etiketten in Erfurt, wo 
ROSE 1912 einige Wochen lang alle Arten durch-
gesehen und sich viel notiert hatte, konnten 
diese Fehler nicht stammen. Hier hatte er den 
echten platense gesehen, wie ihn seine Abb. 176 
im dritten Band zeigt. Schon Abb. 177, die 
auch platense zeigen soll, ist etwas anderes, die 
Blütenform stimmt nicht. Abb. 178 ist zwar 
unterzeichnet: Gymnocalycium platense, im 
Text erfährt man aber, daß es „. . . a photo-
graph from Dr. SPEGAZZINI, illustrating G. bal-
dianum" sei. Tafel XVIII, Abb. 2 zeigt trotz 
der Unterschrift: „Top of a flowering plant of 
G. platense" eine ganz andere Pflanze, die viel-
leicht G. hyptiacanthum sein könnte, denn sie 
hat eine breit öffnende, kurze, gelblich-weiße 
Blüte und hellgrünen Körper, beides für G. pla-
tense nicht zutreffend. 

Gymnocalycium platense mit Knospe (Blüte noch wesentlich 
länger). Phot. W. Haage 

Die aus Berlin stammende Pflanze der Tafel 
XIX könnte schon eher stimmen, aber sie ähnelt 
durch die kurze, dicke Röhre mehr dem 
G. quehlianum. Prof. Dr. HOSSEUS, Cordoba 
schreibt 1939 in Not. Cact. Argentinensum, daß 
die Pflanze der Tafel XIX nicht G. platense 
sei, sondern ein typisches G. quehlianum. SPE-
GAZZINI beschreibt die Blüte des kleiner blei-
benden G. platense parvulum als 4,5 bis 6 cm 
lang, also auch recht ansehnlich. In vielen Ver-
öffentlichungen der damaligen Zeit ist die lange, 
schlanke Blütenröhre des platense im Bild zu 
sehen oder im Text extra erwähnt, z. B. bei 
ALWIN BERGER und in der Zeitschrift „Der 
Kakteen-Freund", März 1933. 
Aber an anderen Stellen trieb der Druckfehler-
teufel weiter sein Unwesen: In dem 1926 er-
schienenen und sehr beliebten Kakteenbuch von 
Garteninspektor E. SCHELLE, Tübingen, zeigt 



Abb. 91 einen echten, langröhrig blühenden 
platensis mit der Unterschrift: „Echinocactus 
peninsulae Engelm." Abb. 120 dagegen zeigt 
den Ferocactus peninsulae aus Niedercalifornien 
mit der Unterschrift: „Echinocactus platensis 
Speg." Bei BACKEBERG, Die Cactaceae, Band III 
ist auf Seite 1713 das echte G. platense (Abb. 
1640) mit der Unterschrift „G. leptanthum" 
versehen, während das G. leptanthum auf Abb. 
1639 die Bezeichnung „G. platense" trägt, also 
genau vertauscht. Aber in seinem Kakteenlexi-
kon hat C. BACKEBERG — vielleicht auf Grund 
dieses Fehlers — die schlanke Blütenröhre des 
G. platense als „nur 2/3 so lang wie bei G. lep-
tanthum" bezeichnet. 
Das echte kurzblütige G. leptanthum erhielt ich 
in den zwanziger Jahren durch Prof. HOSSEUS 
in der Gegend von Cordoba gesammelt, wäh-
rend platense viel weiter östlich (Rio de la 
Plata) gesammelt wurde. Hierzu HOSSEUS in 
„Apuntes sobre las Cactàceas, Cordoba 1926": 
„G. platense (Speg.) Br. et Rose solamente de 

las sierras de la provincia de Buenos Aires, 
G. leptanthum Speg. de Cordoba." 
Beide Arten haben den rötlichen Schlund, er-
kennbar nur bei in voller Sonne weit geöffneten 
Blüten. 
Was Wunder, wenn durch diese vielen Irrtümer 
auch in den Sammlungen, wo G. platense noch 
vorhanden ist, die Benennungen die Fehler mit-
machen. In der übrigens sehr beachtlichen Aus-
stellung der Polnischen Kakteen-Gesellschaft im 
Juni 1967 in Warschau fielen mir gleich die 
echten G. platense in schönen, blühenden Stücken 
auf. Nur — sie trugen begreiflicherweise andere 
Namen. 
Daß Prof. CASTELLANOS das G. platense in 
G. gibbosum var. platense umkombiniert hat, 
scheint mir übereilt. G. platense hat neben 
wenigen Ähnlichkeiten viel mehr Verschieden-
heiten von gibbosum. 

Anschrift des Verfassers: 
Walther Haage, X 501 Erfurt, Fach 941 

Aussaatergebnisse bei Gymnocalycien 
Von Hans Till 

Auszusäen und seine Pflanzen selbst heranzu-
ziehen ist für den echten Liebhaber immer wie-
der ein Erlebnis. Vieles wurde darüber schon 
geschrieben, trotzdem möchte ich von meinen 
seit 1961 durchgeführten Aussaatversuchen, heute 
vornehmlich über Aussaatergebnisse bei der Gat-
tung Gymnocalycium berichten. 
Die Versuche, das für diesen Zweck beste Aus-
saatsubstrat zu finden, gehen auf das Jahr 1962 
zurück, wobei folgende Substrate Verwendung 
fanden : 
Normale Kakteenerde Reine Lehmerde 
Komposterde Grubensand (pH 8) 
Reine Walderde Quarzsand (pH 4,5—5) 
Reiner Torf Schliersand (pH 6,5) 
TKS I (Torf- Linzer Hüttenschlacke 

kultursubstrat I) Bimskies 
Ziegelsplitt 
Koksschlacke 

Gemische obiger organischer mit nebenstehenden 
mineralischen Substraten im Verhältnis 1 : 1 . 
Als bestes Aussaatsubstrat erwies sich bei diesen 

Versuchen die Mischung TKS I+Schliersand 1:1. 
Die Sämlinge wuchsen darin freudig und blieben 
gesund; auch wenn man nicht zur Zeit zum 
Pikieren kommt, schadet dies trotz dichtem 
Stand nicht. Dieses Substrat wurde dann bei 
allen Aussaaten verwendet und hat sich auch für 
alle anderen Gattungen bestens bewährt. 
Es war beabsichtigt, die Aussaaten möglichst 
unter gleichen Kulturbedingungen durchzufüh-
ren. Dazu wurde ein elektrisch beheizter Aus-
saatkasten verwendet, welcher mit 42 Stück 
6-cm-Plastiktöpfen beschickt werden konnte. 
Diese als Aussaatgefäße benützten Plastiktöpfe 
wurden bis zur Hälfte mit Kies, dann bis zum 
Rand mit dem oben genannten Substrat ange-
füllt, mit je 100 Korn Samen besät und in dem 
Aussaatkasten in feuchten Torf eingebettet. Die 
Temperatur, tagsüber zumeist 24—28° C, wurde, 
wenn erforderlich (Gruppe der Macrosemineae), 
auf 32—34° C gesteigert, nachts auf 10—12° C 
gesenkt. Diese große Temperaturschwankung 
hat sich als sehr günstig erwiesen. 
Ausgesät wurden fast alle (soweit erreichbar) 
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heute bekannten Arten und Varietäten sowie 
auch einige bisher noch nicht benannte Formen. 
Auch die Samen einiger für diesen Zweck vor-
genommener Kreuzungen wurden in diese Ver-
suche einbezogen; doch darüber vielleicht ein 
anderes Mal mehr. Die Samen stammten zum 
Teil aus meinen eigenen Kulturen sowie aus 
verschiedenen in- und ausländischen Quellen. Ich 
möchte bei dieser Gelegenheit nochmals allen 
jenen Herren, welche durch Beistellung von 
Samen oder durch Tausch gegen andere Kakteen-
samen diese Aussaatversuche förderten, herzlich 
danken. Besonderer Dank gilt Herrn Obergärt-
ner Stefan Schatzl vom Botanischen Garten Linz 
sowie Herrn Günther Moser, Kufstein, die mir 
in uneigennütziger Weise unter anderem auch 
Samen wertvoller, in den Kulturen kaum be-
kannter und im Handel überhaupt noch nicht 
erhältlicher Formen zur Verfügung stellten, wo-
mit auch diese bereits in die laufenden Versuche 
einbezogen werden konnten. 
Ausgesät wurde das ganze Jahr hindurch von 
Januar bis Dezember in jenem Ausmaß, wie 
Platz im Aussaatkasten frei wurde, im Jahre 
1966 allein 133 verschiedene Arten und Formen 
zu je 100 Korn. Idealer wäre es freilich gewesen, 
diese Aussaaten im Jahre einige Male zu wieder-
holen; doch dies übersteigt die Möglichkeit eines 
einzelnen in arbeitsmäßiger wie auch in finan-
zieller Hinsicht, auch wenn der Versuch im 
eigenen Gärtnereibetrieb durchgeführt wird. 
Auch die Einteilung der Arten in Samengruppen 
bzw. Verwandtschaftskreise nach den Systemen 
von FRIC und Dr. SCHüTZ wurde berücksichtigt 
und hat sich als von großem praktischem Wert 
erwiesen. So zeigte sich z. B., daß alle Arten der 
Samengruppe Muscosemineae die besten Keim-
ergebnisse erst nach einem Jahr Samenruhe er-
gaben. Welcher Monat bzw. welche Jahreszeit 
eignet sich nun zur Aussaat von Gymnocalycien 
am besten? Wenn ich daraufhin meine Aufzeich-
nungen, welche genau zu führen ich mich sehr 
bemüht habe, durchsehe, dann finde ich zwar als 
erstes, daß diese Versuche noch viel zu wenig 
umfangreich waren, um wirklich genaue An-
gaben machen zu können, zweitens, daß es im 
Laufe des Jahres doch zwei Zeitabschnitte gibt, 
in denen die Keimergebnisse als besonders gün-
stig bezeichnet werden können. Ich weiß, es gibt 
Kakteenliebhaber, die säen jährlich alle ihre 
Samen zur gleichen Zeit aus und haben immer 
besten Erfolg. Diese Leute haben wahrscheinlich 
eine sehr glückliche Hand, gerade zu dieser Zeit 
recht günstige Aussaatbedingungen und sonst 
auch noch sehr viel Glück. Ich bin zwar schon 

über 30 Jahre in meinem Beruf tätig und habe 
meine ersten selbstgeernteten Echinopsis eyriesii- 
und Mammillaria prolifera-Samen schon als 
14jähriger Junge mit der gütigen Erlaubnis 
meines Lehrmeisters (der für Kakteen leider gar 
nichts übrig hatte) am äußersten Ende einer 
Gewächshausstellage ausgesät und seit damals 
noch einiges, aber trotzdem sind auch heute noch 
viele meiner Aussaaten nicht immer von Erfolg 
gekrönt. Vieles spielt bei einer Aussaat zusam-
men, die Samen entstammen Pflanzen verschie-
dener Klimazonen, Samenreife, Temperatur, um 
nur einiges zu nennen. So sind aus meinen Auf-
zeichnungen für fast jeden Monat gute wie auch 
schlechte Keimergebnisse zu ersehen. Trotzdem 
galt es, die für den Liebhaber günstigsten Aus-
saatzeiten zu ergründen. 
Die besten Durchschnittsergebnissse brachten die 
Monate Februar—April sowie September—Ok-
tober, während die schlechtesten Ergebnisse in 
den Monaten Juli—August erzielt wurden. Wenn 
man sein Leben lang mit Pflanzen zu tun hat, 
bekommt man ein Gefühl dafür, wann sich die 
Pflanzen wohl fühlen und wann ihnen etwas 
fehlt oder nicht zusagt. So zeigte sich bald, daß 
die frühen Aussaaten im Januar bis März sich in 
gespannter Luft sehr wohl fühlten; die Abdeck-
scheibe des Aussaatkastens wurde daher nur 
nachts auf der unteren Seite des Kastens in etwa 
der Stärke eines Zündholzes gelüftet. Im April 
bis Mai war den eben frisch gekeimten Sämlin-
gen diese Lüftung zu gering. Erst als die Scheibe 
bei Tag in der bereits erwähnten Zündholz-
stärke, nachts aber etwa 5 cm hoch gelüftet 
wurde, fühlten sie sich sichtlich wieder wohl. 
Jetzt wurde auch die Bodenheizung auf klein 
gestellt. Dies sagte den jungen, 8—14 Tage alten 
Sämlingen sehr zu, und ihre anfänglich gelb-
liche Körperfarbe verfärbte sich je nach Art in 
ein gesundes Rosarot bis Bräunlich oder Grau-
grün. Im Mai wurde nachts die Scheibe ganz 
abgenommen und die Heizung abgedreht, tags-
über maß ich jedoch mitunter 40—42° C in dem 
bis auf den bekannten Spalt geschlossenen Aus-
saatkasten. In diesen extremen Temperatur-
schwankungen fühlten sich die jungen Pflänzchen 
sichtlich wohl, überraschenderweise am wohlsten 
die Arten der Macrosemineae. Die Töpfe mit 
den jungen Sämlingen blieben vom Zeitpunkt 
der Aussaat an gerechnet im Durchschnitt 3 Wo-
chen in dem geheizten Aussaatkasten, um dann 
für die nächsten Aussaaten den Platz zu räumen. 
Sie wurden dann bis zum Pikieren frei im Ge-
wächshaus aufgestellt. 
Die Aussaaten der Monate Juli—August waren, 
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soweit sie im Aussaatkasten mit Unterwärme 
usw., also zu den gleichen Bedingungen durch-
geführt wurden wie in den Vormonaten, ausge-
sprochene Mißerfolge. Kontrollaussaaten frei im 
Gewächshaus an einer nicht zu sonnigen Stelle 
aufgestellt, ohne Unterwärme und Abdeckung 
brachten jedoch im Durchschnitt bis 50% Keim-
erfolge. 
Die guten, oft 80—100%igen Keimerfolge in 
den Monaten September—Oktober sind wahr-
scheinlich auf das Konto des frisch geernteten 
Samens zurückzuführen, mit dem ich ca. acht 
Tage nach der Ernte noch schnell einen Aussaat-
versuch unternahm. Auch die restlichen Samen 
der Januar—Februar-Aussaaten brachten nun 
weit bessere Ergebnisse. Als Beispiel möchte ich 
anführen: 

G. mazanense (Samen geerntet von RAUSCH-Im-
porten) 
12. 1. 66 8. 10. 66 8. 10. 66 (frische Ernte) 
3 % 8 1 % 9 8 % 

An diesen wie noch an ähnlichen Beispielen ist 
zu ersehen, daß auch das Alter des Samens bei 
der Aussaat eine Rolle spielt. Von Anfang Sep-
tember bis Jahresende stand mir fast nur mehr 
Samen eigener Ernte zur Verfügung. Einerseits 
hatte ich nun keine Vergleichsmöglichkeit mehr 
mit Samen anderer Quellen, andererseits war 
aber das genaue Alter des Samens bekannt. Ich 
möchte Sie, verehrte Kakteenfreunde, bei dieser 
Gelegenheit bitten, sollten Sie auf Grund dieses 
Aufsatzes den Wunsch verspüren, mir bei weite-
ren Aussaatversuchen behilflich zu sein, indem 
Sie mir Samen reiner Arten im Tausch gegen 
Samen anderer Gymnocalycien oder anderer 
Gattungen überlassen wollen, vergessen Sie bitte 
nicht, Herkunft und Erntemonat auf dem Samen-
säckchen anzumerken, und daß Samen zweifel-
hafter Herkunft wertlos ist. 
In den restlichen beiden Monaten waren die 
Keimergebnisse wieder fallend, auch bei Erhöhen 
der Temperatur. 
Die verwendeten Samen wurden nicht gebeizt; 
beim Substrat ist zwar das TKS I weitgehend 
steril, der beigemischte Sand wurde jedoch so 
benützt, wie er aus der Grube gebracht wurde. 
Als Gießwasser wurde kalkarmes Leitungswas-
ser (pH 7), nur beim ersten Anfeuchten nach 
dem Aussäen eine schwache Chinosollösung be-
nützt. Den gleichen Erfolg zeigte versuchsweise 
auch eine schwach rosa gefärbte Lösung von 
übermangansaurem Kalium. 
Wie wir sahen, spielte das Alter der Samen eine 

große Rolle. Ein bis drei Wochen nach der Ernte 
ausgesäter Samen keimte durchwegs hochprozen-
tig. Später ließ dann bei den meisten Arten die 
Keimfähigkeit allmählich nach, um dann nach 
einem Jahr wieder rapid anzusteigen. 
Die Samen der Macrosemineae, das sind die 
Formen um G. denudatum und jene um G. lee-
anum, keimen im allgemeinen gut, wenn es sich 
nicht um taube Samen handelt, was bei dieser 
Samengruppe, vornehmlich bei den G. denuda-
tum-Formen, oft vorkommt. Sie lieben etwas 
höhere Aussaattemperaturen als die Samen der 
übrigen Samengruppen. Dies zeigt sich sehr 
schön, indem die der Wärmequelle am nächsten 
stehenden Töpfe besser keimten als jene, welche 
weiter weg standen. Wurden die Plätze getauscht, 
dann holten die anfangs entfernter gestandenen 
schnell auf. Sie verlangen außerdem zum Kei-
men verhältnismäßig hohe Feuchtigkeit, und 
wenn das Substrat einmal nur halbwegs trocken 
wird, dann erfolgt keine Keimung mehr. Da es 
von diesen Arten nie viel Samen gibt, konnten 
nur wenige Versuche durchgeführt werden. Das 
Keimergebnis war im Mai etwas besser als im 
Oktober. In den übrigen Monaten konnte man-
gels artreinen Samens nicht ausgesät werden. 
Die Arten der Ovatisemineae (G. gibbosum-G. 
baldianum-Formenkreis usw.) lieben anschei-
nend eine längere Nachreifezeit. Die besten 
Keimergebnisse zeigten jene Samen, welche be-
reits ein Jahr alt waren. Frühjahrsaussaat (März 
bis Mai) war erfolgreicher als Herbstaussaat 
(September—Oktober). Die Bedürfnisse der ein-
zelnen Arten waren aber oft sehr verschieden. 
Die Arten wie G. baldianum, andreae, bruchii 
wachsen in ihrer Heimat in ziemlich großer 
Höhe und lieben anscheinend keine sehr hohen 
Keimtemperaturen. Wenn ich merkte, daß sie 
schlecht keimten, nahm ich sie aus dem Aussaat-
kasten heraus und stellte sie im Gewächshaus 
auf eine Stellage. Hier keimten sie dann nach 
und nach noch bis zu 75%. Da sind die ver-
schiedenen G. gibbosum-Formen oder die Arten 
von G. calochlorum bis sigelianum weniger an-
spruchsvoll. Von diesen Arten keimte dreijähri-
ger Samen noch bis 60%. 
Alle Arten aus dem Verwandtschaftskreis des 
G. quehlianum (Trichomosemineae) keimten zu 
fast allen Aussaatzeiten ausgezeichnet. Nur das 
ebenfalls hierher gehörende G. vatterii machte 
eine Ausnahme. Vielleicht ist dies der Grund 
seiner Seltenheit. Einen Erfolg von 50% er-
reichte ich nie. Bei den G. asterium-Formen 
waren die Keimergebnisse etwas schlechter. Diese 
sprachen auf höhere Keimtemperaturen besser an. 
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Bei den Arten der Samengruppe Microsemineae 
gibt es die größten Gegensätze. Hier muß noch 
sehr viel beobachtet werden. Einige Arten, wie 
z. B. G. mazanense oder G. cardenasianum oder 
ein G. spec. vom Cerro Medina keimten frisch 
geerntet sehr gut, andere wieder kaum zu 5%. 
Gerade bei dieser Samengruppe muß man mit 
frischem Samen sehr vorsichtig sein und es ist zu 
empfehlen, diesen abliegen zu lassen. Einjähriger 
und älterer (!) Samen keimte meistens sehr gut. 
Hier brachte G. hybopleurum mit 90% die 
höchsten Keimergebnisse für dreijährigen Samen. 
Um wirklich Konkretes bei dieser Samengruppe 
sagen zu können, müßte man 5 Jahre hindurch 
Monat für Monat von jeder Art und Form Aus-
saaten unter verschiedenen Bedingungen vor-
nehmen. Was das heißt, so ein Vorhaben durch-
zuführen, möge sich jeder selbst ausmalen. 
Bei den Arten der Muscosemineae hatte ich nur 
Erfolg, wenn die Aussaat bald nach der Samen-

reife oder aber nach einem Jahr Ruhezeit er-
folgte. Zwischendurch gab es stets Mißerfolge. 
Einen Vorteil haben jedoch die Samen dieser 
Gruppe. Wenn man die Früchte vor dem Auf-
platzen erntet, halten sie sich luftig gelagert fast 
bis zu drei Monaten, ohne zu faulen. Dann die 
Samen ausgewaschen und gesät, brachte ausge-
zeichnete Ergebnisse (bis 90%). 
Obiger Bericht ist eine gedrängte Zusammen-
fassung meiner umfangreichen Aussaatversuche. 
Nähere Einzelheiten würden den Rahmen dieses 
Aufsatzes überschreiten. Er erhebt auch keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit, vieles hätte noch 
gesagt werden können. Er möchte dem aussä-
freudigen Liebhaber die bei den Aussaat gewon-
nenen Erkenntnisse mitteilen, um wenigstens 
zum Teil zur Vermeidung von Mißerfolgen mit-
zuhelfen. 
Anschrift des Verfassers: Gartenmeister Hans 
Till, Mühlbach 33, A 4864 Attersee, Ob.öst. 

Bemerkenswerte Sukkulenten aus Madagaskar 
Weitere madagassische Euphorbien 
aus der Sektion Diacanthium 

Von Werner Rauh 

1. Über den Formenkreis von Euphorbia milii 
Des Moulins 

6. Fortsetzung 

Euphorbia delphinensis Ursch et Léandri 

Eine dekorative, relativ klein bleibende Wolfs-
milch ist E. delphinensis, die ihren Namen dem 
Standort Fort-Dauphin im äußersten Süden der 
Insel verdankt. Im Gegensatz zu allen übrigen 
Arten der milii-Gruppe ist E. delphinensis in 
der Kultur während des ganzen Jahres belaubt 
und bringt fortlaufend, wenn auch unscheinbare 
Blütenstände hervor. Bei ungestörtem Wachstum 
bildet die Pflanze von der Basis her reich ver-
zweigte, bis 50 cm hohe Büsche mit bogig ab-
wärtsgekrümmten, ca. 1 cm dicken, rötlich-

Abb. 35. Euphorbia delphinensis. Blühender Trieb. 
Phot. W. Rauh 



grauen Ästen. Blätter ledrig, leicht sukkulent, 
oberseits dunkelgrün-glänzend, unterseits heller-
grün mit oval-eiförmiger, kurz bespitzter, an 
der Basis in einen sehr kurzen, dicken Stiel ver-
schmälerter ca. 2 cm langer und 1,2 cm breiter, 
am Rande gewellter Spreite (Abb. 35); Dornen 
meist einfach, dünn, 1—1,5 cm lang; Inflores-
zenzen subterminal und seitenständig, locker 
gabelig verzweigt, mit 4—8 kleinen, ca. 1 cm 
lang gestielten Cyathien (Abb. 35); Dichasien-
stiele dünn, grünlich, stark klebrig; Cyatho-
phylle aufgerichtet, nur an der Spitze etwas 
zurückgekrümmt, ca. 5 mm breit, kurz bespitzt, 

gelblichgrün, häufig etwas rötlich gesäumt; Cya-
thienbecher ca. 2 mm lang, mit 5 aufgerichteten, 
gelben, sich gegenseitig berührenden Honigdrü-
sen; Brakteen der Staubblattgruppen zerschlitzt 
und gewimpert; Filamente weiß; Pollensäcke 
blaßgelb; Fruchtknoten kurz gestielt; Griffel-
äste grün, bis über die Mitte miteinander ver-
wachsen; Narben grün, kopfig. 
E. delphinensis läßt sich durch Stecklinge leicht 
vermehren. 
Anschrift des Verfassers: Prof. Dr. Werner Rauh, 
Institut für Systematische Botanik der Universi-
tät, 69 Heidelberg, Hofmeisterweg 4 

Beobachtungen des Liebhabers: 
Lithopsvermehrung durch Sprossung? 
Von Udo Köhler 

Es sind mehr als 35 Jahre her, daß ich bei einem 
Stück der Lithops pseudotruncatella Sprossung 
beobachtete! Noch besitze ich die alte Photo-
graphie, die meine Beobachtung verdeutlichen 

sollte. Bekanntlich sprossen die Lithops-Arten 
normalerweise nicht. Vielmehr wird nach 
Schrumpfung und Trocknung des alten Pflan-
zenkörpers ein neuer entstehen, manchmal auch 
zwei, so daß durch solche Teilung im Laufe der 
Jahre ein kleines Pflanzenpolster entstehen kann. 
So sind die Lithops-Arten ideal auch für den am 
Fensterplatz raumbeschränkten Liebhaber. Selbst 
ein Umtopfen wird jahrelang nicht nötig sein, 
da die Lithops viel weniger als etwa die Cono-
phyten ihre Substanz vergrößern. Da ich damals 
noch ein Anfänger in der Pflanzenpflege war, 
fragte ich unter Einsendung des Bildes bei einem 
Fachmann an, ob Sprossung und damit die Mög-
lichkeit vegetativer Vermehrung (statt durch 
Samen!) bei den Lithops auch früher schon be-
obachtet und mit Erfolg gehandhabt wurde. Ich 
erhielt zur Antwort, so etwas gäbe es nicht, 
meine Pflanze sei offensichtlich zu stark getrie-
ben und habe lediglich den neu gebildeten Pflan-
zenkörper angehoben (obwohl die Sprosse seit-
lich entstanden waren), echte Sprosse seien das 
nicht. So belehrt, legte ich die Sache „zu den 
Akten" — und schämte mich meiner fetten Kul-
tur und meiner Dreistigkeit, etwas beobachtet 
zu haben. 

Lithops pseudotruncatella mit seitlichen Sprossen, vergr. (Auf-
nahme um 1930). Phot. Köhler 
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Lithops optica var. rubra mit Sprossen am Wurzelhals, etwa 
nat. Größe (Aufnahme 1967). Phot. Köhler 

Nach mehr als 35 Jahren entdeckte ich nun 
wieder Sprosse (bei inzwischen gelernter „mage-
rer" Kultur) an einer Lithops optica var. rubra, 
also an einer besonders wertvollen Pflanze. Um 
zu zeigen, daß die Pflanze nicht übermäßig ge-
trieben habe, und daß sich auch nicht die neu 
entstandene Pflanze „hochgehoben" hat, bilde 
ich diesmal die Pflanze ohne Topf und mit 
Wurzeln ab. Die Mutterpflanze ist ganz normal, 
die Sprosse sind seitlich am Wurzelhals vorfind-
bar. Nachdem mir Herr PoLZ-München ge-
sprächsweise in Karlsruhe (Jahreshauptversamm-
lung) bestätigte, daß Sproßbildungen bei Lithops 
durchaus gelegentlich zu beobachten seien, habe 
ich mir ein Herz gefaßt, an diese Beobachtung, 
die ich schon vor mehr als 35 Jahren machte, zu 
erinnern und sie zur Kenntnis zu geben. 

Anschrift des Verfassers: Pfarrer Udo Köhler, 
553 Gerolstein/Eifel, Sarresdorfer Straße 15 

L I T E R A T U R 

Koordination: Manfred Fiedler, 6 Frankfurt 
am Main, Hermesweg 14, Tel. 43 37 29 

Deutschland: 

VKW-Mitteilungen, Hefte 1—3, l .Halbj . 1967 
In Heft 1 beschließt Herr Krahn mit dem 3. Ka-
pitel seine „Bolivianische Kakteenreise". Leider 

ist es uns nicht möglich, die verzeichneten Arten 
zu nennen. Dem Artikel ist wiederum eine Karte 
der Reiseroute beigegeben, zahlreich sind die 
Angaben von Standort, Höhenlage, Temperatur 
und Variationsbreite der Arten. Es ist überflüs-
sig, auf den Wert gerade solcher Aufsätze hinzu-
weisen! Herr Kessler wirft ein kritisches Auge 
auf das Parodia-Samenangebot der 67er Listen 
und bricht in den „Pflegenotizen" eine Lanze 
für das frühe Umpflanzen im Februar (!) und 
März. Herr Kilian berichtet von den guten Er-
fahrungen bei der Bewurzelung einer Uebel-
mannia brasiliensis nom. nud. in Lavagrus; das 
Substrat bewährte sich auch bei Mimikry-Pflan-
zen, „kritischen" Mammillarien, Echinocereen 
und ähnlichen. 
Gleich 2 Aufsätze in Heft 2 zeigen, daß wir 
vom „Einheits"-Substrat für Kakteen nach wie 
vor weit entfernt sind, die Diskussion dauert an, 
das erprobte Material an natürlichen und künst-
lichen Stoffen wird immer umfangreicher. Ähn-
lich ist es mit der auf das Substrat abgestimmten 
Düngung. Herr Kessler stellt Delaetia wouter-
siana vor, und Herr Mauch berichtet von Farb-
abstufungen zwischen dunkelorange (fast rot) 
bis goldgelb bei Parodia mairanana. 
Herr Dr. Vesper beleuchtet „Kakteenerde und 
Düngung" in Heft 3 und bestätigt damit das 
vorhin Gesagte; neu für mich war die Verwen-
dung von Glaswolle (!) als Drainage im Topf. 
Herr Steidle stellt Mammillaria melanocentra 
vor; von dieser, Delaetia woutersiana und Paro-
dia proliféra sind sehr gute Originalkopien 
7X10 cm als Titelbilder aufgeklebt. 

Ref. Wippich 

Mehr Freude mit Blumen. Katalog 1967 der Fa. 
K. Krieger. 28 S., D I N A 4, mit zahlreichen, 
z. T. farbigen Abbildungen 
Der vorliegende ist mehr als nur ein Katalog, 
gut die Hälfte seines Inhaltes ist allgemeiner 
Natur: Raum- und Bodenbeheizung, Nacht-
absenkung, Errechnen der erforderlichen Heiz-
leistung und des Stromverbrauches, Luftbefeuch-
tung, künstliche Beleuchtung und deren Kosten-
berechnung, Schattierungen, Lüftung und Luft-
umwälzung, Tips für die Schädlingsbekämp-
fung. 
Natürlich sind im restlichen Teil des Katalogs 
sämtliche erforderlichen Geräte und die dazu-
gehörigen Meß- und Steuereinheiten der ver-
schiedensten Auslegungen und Preisklassen ver-
zeichnet. Im ganzen gesehen ist er vom Inhalt 
und der Aufmachung her eine erfreuliche, rich-
tungweisende Neuerscheinung. Ref. Wippich 
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England: 

Gymnocalycien — Einige Betrachtungen über 
die Gattung, zusammengestellt von einer Stu-
diengruppe, herausgegeben durch R. Ginns für 
das Succulent Plant Institute, 48 Seiten, illu-
striertes Deckblatt, 12 Abbildungen. Zu erhalten 
für 5 s. von Herrn R. Ginns, 112 Rothwell 
Road, Desborough, Northants. 
Dieses Büchlein stellt in England hinsichtlich 
des organisierten Studiums sukkulenter Pflanzen 
einen Wegweiser dar. Es enthält eine Auswahl 
von Berichten einer Gruppe von Mitgliedern 
des Succulent Plant Instituts, die besonders an 
der Gattung Gymnocalycium interessiert sind. 
Da weitere Mitglieder des Institutes an anderen 
Gattungen arbeiten, stellt es wahrscheinlich die 
Art der Information dar, die von nun an in ge-
wissen Zeitabständen zur Verfügung steht. 
Diese Methode scheint ein sehr gewagter Weg zu 
sein, die Ergebnisse von Beobachtungen bekannt-
zumachen; sie ist aber mangels spezieller Publi-
kationen, wie sie die Mammillaria Society und 
die African Succulent Plant Society darstellen, 
durchaus notwendig. Das Büchlein bietet eine 
erfrischende Natürlichkeit in der Ausdrucks-
weise und Herrn Ginns muß Dank gesagt wer-
den für den Mut zu einigen Berichten, die eher 
den Charakter des gesprochenen als des ge-
schriebenen Wortes haben. 
Die beschriebenen Themen umfassen die Pflege, 
Anzucht aus Samen, Blütenbeschreibung, Selbst-
sterilität in der Gattung, Taxonomie und Be-
schreibung von etwa 40 Arten. 
Es ist erfreulich, in dem preislich so günstigen 
Büchlein 12 gute Schwarz-weiß-Fotos zu finden. 
Angesichts der bedeutenden Zunahme speziali-
sierter Kakteengesellschaften in den letzten Jah-
ren wird es interessant sein, festzustellen, welche 
Nachfrage dieses Büchlein belohnen wird. Es 
sollte von all denen gelesen werden, die sich 
für eine bestimmte Gattung interessieren, denn 
hier werden gute Beispiele gegeben, wie allerlei 
Probleme gelöst werden können. Ref. Reusch 

G. W. Reynolds: Die Aloen des tropischen 
Afrika und Madagaskars. 537 Seiten, 106 Farb-
tafeln, 557 Abbildungen. 1966. £ 5/2/6 
Dr. Reynolds erstes Buch „Die Aloen Süd-Afri-
kas" wurde 1950 veröffentlicht und sofort als 
eine der besten Arbeiten anerkannt, die je über 
eine bestimmte Gruppe von Sukkulenten dar-
geboten wurde. Dieses Werk ist durch die Ver-
öffentlichung des neuen Bandes vervollständigt, 
der sich mit dem Rest dieser Gattung befaßt. 

Der erste Hauptteil des Buches behandelt die 
Arten des tropischen Afrika und Arabiens, der 
andere die Arten Madagaskars, wobei die Be-
schreibungen aus dem ersten Band berichtigt und 
ergänzt werden. Jede Art wird voll beschrieben, 
mit Synonymen, Variationen und Standort. Der 
Text ist umrahmt mit zahlreichen hochwertigen 
Abbildungen mit speziellem Augenmerk auf 
besondere Habituskennzeichen und Blütenform. 
Ein Bestimmungsschlüssel ist ebenfalls enthalten. 
Der Autor macht jedoch aufmerksam, daß eine 
eindeutige Bestimmung nach diesem Schlüssel 
aufgrund der Variationsbreite bei Aloen nicht 
sichergestellt ist. 
Die ausgedehnten Reisen Dr. Reynolds auf der 
Suche nach Aloen, die ihn in zahlreiche Gebiete 
des weiten Kontinents führten, haben ihn in die 
Lage versetzt, die Arten und ihre Variationen 
an Ort und Stelle kennenzulernen. Beim Ver-
fassen des Vorworts zu diesem Buch waren 
324 Arten von Aloen bekannt. Weitere bereits 
gesammelte Pflanzen können beschrieben und 
eingereiht werden. Trotzdem sind viele Pro-
bleme geblieben. Ein kleiner 3. Teil des Buches 
gibt Hinweise auf ungenügend bekannte Arten 
und solche, die nicht zweifelsfrei identifiziert 
sind. 
Obwohl es sich bei dem Buch um das Werk eines 
perfekten Botanikers von hohem technischem 
Niveau handelt, ist es auch für den Anfänger 
ein Vergnügen, aus ihm Nutzen zu ziehen und 
in ihm zu lesen. Der Autor versteht es, in die 
wissenschaftlichen Texte Berichte über die Ver-
wendung von Aloen durch Eingeborene und 
auch über Abenteuer der Sammler einzuflechten. 

Ref. Reusch 

Holland: 

A. F. H. Buining: Cleistocactus vulpis-cauda 
Ritt, et Cullm. (Succulenta 45 [10]: 147,1966). 
Verf. zeigt ein Bild eines blühenden Kopfstückes 
dieser schönen 1962 neubeschriebenen Art, wel-
ches er gepfropft in seiner Sammlung pflegt. 
(1 Foto) 

A. F. H. Buining: Arthrocereus rondianus 
Backbg. et Voll (Succulenta 45 [10]: 154—155, 
1966). 
Verf. weist darauf hin, daß wir es dem ver-
storbenen früheren Obergärtner VOLL vom Bo-
tanischen Garten Rio de Janeiro verdanken, 
daß neben einer Reihe anderer brasilianischer 
Kakteen auch diese nachts mit hübscher rosa 
Blüte blühende Art (bei C. Backeberg: „Die 
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Cactaceae" 1960 als A. rondonianus) zu uns 
nach Europa kam. Er erhofft sich ausführliche 
Berichte über dieses noch weitgehend unbekannte 
Gebiet seitens F. RITTER, der Brasilien vor kur-
zem bereiste. (1 Foto) 

W. Alsemgeest: Het enten van Euphorbia's. 
(Succulenta 45 [10]: 155—156, 1966). 
„Das Pfropfen von Euphorbien" beschreibt 
Verf., es entspricht im wesentlichen dem be-
kannten Pfropfen der Kakteen. Gepfropfte 
Pflanzen wachsen nicht schneller als wurzel-
echte, sie sind jedoch unempfindlicher gegen 
äußere Einflüsse (sofern es die Unterlage ist. — 
Ref.). Als Unterlagen haben sich bewährt Euph. 
mammillaris, Euph. globosa und Euph. echinus. 
Gepfropft werden besonders Euph. obesa und 
Euph. meloformis. Im Bild wird gezeigt eine 
auf Euph. echinus gepfropfte Euch, obesa aus 
der Sammlung JANSSENS, Den Haag. (1 Foto) 
Über den im gleichen Heft beginnenden Auf-
satz D. J. VAN VLIET: „Notocactus en aanver-
warnen" berichte ich nach Erscheinen des 
Schlusses. Ref.: Dr. Hilgert 

A. F. H. Buining: Auf „Kaktusjagd" in Brasi-
lien. (Succulenta 46 [1]: 5; [2]: 19—20 und [3]: 
35—37, 1967). 
Der Vorsitzende der niederländisch-belgischen 
Vereinigung von Kakteenliebhabern hat im ver-
gangenen Winter ein Vierteljahr in Brasilien 
verbracht und dort zusammen mit seinem Gast-
geber, dem Herrn HORST, die Kakteengebiete 
der östichen Gebirgszone Brasiliens bereist. 
Neben einer Reihe kleinerer Fahrten im Staate 
Rio Grande do Sul, die insbesondere zu Fund-
plätzen von Malacocarpus, Notocactus, Gymno-
calycium und Frailea führten, wurde von den 
beiden eine lange Autofahrt nach dem Norden 
gemacht, bei der sie die Staaten Santa Catharina, 
Parana, Minas Gerais und Bahia durchquerten. 
Unter anderem wurde dabei ein neuer Noto-
cactus entdeckt, den Herr BUINING als N. ca-
rambeiense beschreiben will. Auf dieser Fahrt 
wurden dann Gebiete mit Vorkommen von 
Discocactus, Cephalocereus und Melocactus be-
rührt. Insgesamt wurde bei diesen Fahrten eine 
Strecke von 22 000 km zurückgelegt. (2 Fotos) 

B. Schütz: Zwei neue Gymnocalycien. (Suc-
culenta 46 [3]: 37—38, 1967). 
In den letzten Jahren sind, gesammelt durch 
H. FECHSER, eine Reihe neuer Gymnocalycien 
nach Europa gekommen. Von den in die SCHüTZ-
sche Samengruppe Trichomosemineae gehörigen 

Pflanzen sind einige von C. BACKEBERG im 
„Kakteenlexikon" als Varietäten von G. ocho-
terenai bzw. G. intertextum neu beschrieben 
worden. Zwei weitere Pflanzen sind nach An-
sicht des Verf. ebenfalls von den übrigen be-
kannten Arten verschieden. Er hat sie deshalb 
in der tschechoslowakischen Zeitschrift „Kak-
tusy 66", p. 28 bzw. 47, beschrieben als G. mo-
serianum und G. kozelskyanum. Verf. zeigt 
beide Pflanzen im Bild und gibt einige charak-
teristische Daten an (2 Fotos). 

K. P. van Arkel: Epiphyllum strictum Br. et 
R. (Succulenta 46 [3]: 39—40, 1967). 
Verf. berichtet über seine Kulturerfahrungen, 
um den aus Mittelamerika stammenden, dort 
bis zu 3 m lang werdenden Phyllocactus in Zim-
merkultur zu halten und zum Blühen zu bringen 
(1 Foto der blühenden Pflanze). 

F. Ritter: Melocactus onychacanthus. (Succu-
lenta 46 [3] : 40, 1967). 
Zu der in der gleichen Zeitschrift im Vorjahr 
gegebenen lateinischen Diagnose gibt Verf. jetzt 
eine Beschreibung in niederländischer Sprache. 
Das Foto zeigt eine fruchtende Pflanze am 
Standort in Balsas, Peru. Sammelnummer FR 
700. 

A. J. Timmermans: Twee nieuwe hybriden. 
(Succulenta 46 [4]: 51—54, 1967). 
Verf. berichtet über „Zwei neue Hybriden", die 
er aus Kreuzungen von Lobivia densispina mit 
Echinopsis eyriesii bzw. Chamaecereus silvestrii 
gezüchtet hat. Die Echinopsis cv. „Gerritse" 
gleicht in Form und Bestachelung der E. eyriesii, 
die Echinopsisblüte ist aber cadmiumgelb. Die 
Chamaebivia cv. „Silandra" entspricht im son-
stigen Aussehen dem Chamaec. silvestrii, ihre 
Blüte ist aber ebenfalls leuchtend gelb (4 Fotos). 

A. F. H. Buining: Wigginsia — Malacocarpus. 
(Succulenta 46 [5]: 65 u. 67—68, 1967). 
Ohne sich in der Frage festzulegen, ob Malaco-
carpus als selbständige Gattung anzusehen (und 
deshalb aus nomenklatorischen Gründen in Wig-
ginsia umzubenennen ist) oder als Untergattung 
zu Notocactus einzuziehen ist (und dann den 
bisherigen Namen beibehalten kann), berichtet 
Verf. von den bei seiner Südamerikareise mit 
dieser Pflanzengruppe gewonnenen Erfahrungen. 
Malacocarpus kommen im brasilianischen Staat 
Rio Grande do Sul sowie in Nord-Uruguay vor. 
Da sie von den in der pampasartigen Steppe 
weidenden Schafen nicht abgeweidet werden, 
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stellen sie dort die charakteristische Kakteen-
vegetation. Neben typischen Formen treten da-
bei viele auf, die als Zwischen- und Übergangs-
formen zwischen den bekannten Arten ange-
sehen werden können. Davon hat Verf. reichlich 
Untersuchungsmaterial mit nach Europa ge-
bracht, welches ihm ermöglichen soll, die Gruppe 
näher zu erforschen. (1 Foto) 

P. K. van Arkel: Epiphyllum pumilum. (Suc-
culenta 46 [5]: 73—74, 1967). 
Verf. berichtet über die aus Guatemala stam-
mende nachtblühende Art und wiederholt die 
von BRITTON und ROSE stammende Beschrei-
bung. Er gibt Pflegehinweise, um die in ihrer 
Heimat bis zu 5 m lang werdende Pflanze auch 
in Zimmerkultur zu halten (1 Foto). 

Ref. Dr. Hilgert 

Journal of South African Botany 
Vol. 33, Part 2, April 1967 
Als vierte Folge einer Artikelserie über Stapelien 
des tropischen Südafrika von L. C. Leach und 
D. C. Plowes bringt das Heft einen Aufsatz 
über Car alluma car no sa Stent und Car alluma 
keithii R. A. Dyer in ausführlicher vergleichen-
der Beschreibung. — Die Arbeit soll die viel-
fach bestehende Unklarheit über beide Arten 
und deren Synonyma, Caralluma fosteri Pillans 
und Caralluma schweickerdtii Obermeyer, be-
seitigen helfen. Vergleichende morphologische 
Tabellen, Standortangaben, Fotos und Blüten-
Detailzeichnungen runden den Text ab. 
Weiter enthält das Heft einen Bericht über phy-
siologische Untersuchungen an 35 sukkulenten 
Arten aus zwölf verschiedenen Familien. Die 
Pflanzen wurden auf Säurespiegel-Verschiebun-
gen im chlorophyllhaltigen Gewebe bei Dunkel-
heit hin untersucht („Crassulacean Acid Meta-
bolism"). Sehr starke Säurebildung im Dunkel 
zeigten Kleinia tomentosa (3421% Acidver-
mehrung) und Conophytum flavum (523%). 
Von den anderen untersuchten Pflanzen lagen 
nur wenige über 100%. Die drei untersuchten 
Asclepiadaceae zeigten keine verstärkte Säure-
bildung bei Dunkelheit. Ref. H. Mindt 

F R A G E K A S T E N 

Antwort zu Frage 4, KuaS 4/67, S. 78: 
Mit diesem Schleimpilz habe ich jahrelang ge-
kämpft. Er trat immer dann auf, wenn er die 
ihm entsprechenden Lebensbedingungen fand. 

Bei Sonneneinwirkung trocknet die schleimige 
Masse ein und bekommt einen weißlichen Über-
zug. Will man sie entfernen, tritt eine pulver-
artige schwarze Substanz hervor, die sich leicht 
verstreut. An den infizierten Stellen erscheint 
dann später neuer Befall. Als Bekämpfungs-
mittel hat sich bei mir Kupfervitriol-Pulver be-
währt, mit dem ich die befallenen Pflanzen ein-
stäubte. Die schleimige Masse wird durch das 
Kupfervitriol zerfressen und verschwindet voll-
kommen. Die so behandelten Pflanzen wurden 
später abgewaschen und zeigten seitdem keinen 
Befall mehr. 
Richard Matthes, Streitfeld/Sachsen 

Antwort auf Frage 6: 
Da bei gewöhnlichem Silikatglas das gerade für 
das normale Wachstum der Kakteen wichtige 
UV-Licht weitgehend absorbiert wird, verwende 
ich seit einem Jahrzehnt mit sehr gutem Erfolg 
Polyäthylen-Folie, die für UV durchlässig ist. 
Da die Folie aber brüchig wird und auch sonst 
einige technische Schwierigkeiten bestehen, möchte 
ich dem Liebhabergärtner davon abraten. Mit 
PVC-Folie, die eine ähnliche UV-Durchlässigkeit 
besitzt, habe ich selbst keine Erfahrungen. 
In den letzten Jahren werden glasfaserverstärkte 
Polyester-Gewächshäuser bzw. Wellplatten und 
ebene Platten zur Pflanzenzucht empfohlen. In 
den zwei Jahren, da ich sie benutze, muß ich die 
Licht- und insbesondere die UV-Durchlässigkeit 
als gut ansehen. Von anderer Seite wird jedoch 
ein späteres Vergilben und Nachlassen der Licht-
durchlässigkeit hervorgehoben. Vorerst jedoch 
gedeihen meine Kakteen unter diesem „Glas" 
sehr gut und blühen reichlich. 
Das teuerste, nach meinen Erfahrungen aber 
auch beste aller Materialien ist Acryl-Glas, z. B. 
Plexiglas und Resartglas. Seit ich einen Erker 
mit meinen Hobby-Kakteen damit verglaste, 
habe ich ein zuvor nicht geahntes Wachstum und 
hervorragendes Blühen erlebt. Acrylglas wird 
durch Wetter und Sonnenlicht nicht angegrifffen. 
Es vergilbt also nicht, das ist seit Jahrzehnten 
geprüft. Da das Material verhältnismäßig weich 
und biegsam ist, zieht man im Gartenbau Well-
tafeln und Wellbahnen statt ebener Platten vor. 
Dann kommt man auch mit leichteren und billi-
geren Tragkonstruktionen aus, und der sehr 
hohe Preis von Acrylglas wird im Endeffekt 
etwas ermäßigt. 
Anschrift des Verfassers: Wilfried Oldehoff + 
Söhne, 8191 Achmühle 

178 



G E S E L L S C H A F T S N A C H R I C H T E N 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e.V. 
Sitz: 6 Frankfurt/M., Junghofstr. 5-11, Tel. 2860655. 
L a n d e s r e d a k t i o n : Manfred Fiedler, 6 Frankfurt/M. 21 
Hadrianstr. 11, Tel. 571354. 

An wen kann ich mich wenden? 
Mancher Kakteenfreund — insbesondere Anfänger und Mit-
glieder, die keiner Ortsgruppe angehören — wird bei 
seinem Hobby schon vor Fragen und Problemen gestanden 
haben, die er gern mit einem anderen, erfahreneren Lieb-
haber besprochen hätte. Aber er wußte dann nicht, an 
wen er sich in solchem Fall wenden konnte. Der Vorstand 
kann sich solcher Dinge nicht annehmen; ihm obliegen 
andere Aufgaben, die ihn völlig in Anspruch nehmen. Des-
halb haben sich jetzt einige Mitglieder bereiterklärt — 
vorerst beschränkt auf den norddeutschen Raum —, im 
Bedarfsfalle anderen Kakteenfreunden mit Rat und Tat 
zur Seite zu stehen: 
Hans Cordes, 2 Hamburg 52, Grotekamp 67: Pfropfen, 

Cristaten 
Johannes Dohse, 2056 Glinde, Tannenweg 25: Aussaat und 

Aufzucht 
Dr. E. J. Fittkau, 232 Plön, Oberer Rathsteichweg 3: Stand-

ortkunde, Ökologie 
cand. rer. nat. G. Hentzschel, 314 Lüneburg, Blümchen-

saal 11: Morphologie, Anatomie, Systematik 
Dr. h. c. H. Jacobsen, 23 Kiel, Martensdamm 27: Andere 

Sukkulenten 
Ernst Lange, 2302 Molfsee, Tränkenberg: Mammillarien 

und Verwandte 
Alfred Meier, 2 Hamburg 55, Wientapperweg 24: Lobivien, 

Sulcorebutien 
Jürgen Menzel, 2 Hamburg 70, Birtstraße 32: seltene nord-

amerikanische Kakteen 
Helmut Oetken, 29 Oldenburg, Uferstraße 22: Epiphytische 

Kakteen 
Günther Schlegel, 2 Hamburg 50, Behringstraße 121: Rebu-

tien, Balkonkastenkultur 
Peter Urban, 2 Hamburg 70, Walddörferstraße 53: Pflanzen-

fotografie 
Hans Urbrock, 2 H.-Harksheide, Langenhorner Chaussee 702: 

Samen- und Pflanzenimport 
Dr.-Ing. L. Vesper, 2082 Ütersen-Moorrege, Werftweg 15: 

Düngung, Gewächshausbau 
Walter Weskamp, 23 Kiel-Kronshagen, Siedlerkamp 1: 

Parodien 
Für noch nicht aufgenommene Interessengebiete sind 
weitere Mitarbeiter willkommen. 
Es versteht sich wohl von selbst, daß bei Anfragen Rück-
porto beizufügen ist. H. Urbrock 

Gebietstreffen Schleswig-Holstein 1967 
Zum 4. schleswig-holsteinischen Gebietstreffen der Kak-
teenfreunde hatte die Lübecker Ortsgruppe der DKG in 
ihre traditionsreiche Hansestadt eingeladen. 
Treffpunkt: 7. 5. 1967, 10 Uhr, Gaststätte „Zum Kulmbacher" 
in der Lübecker Innenstadt. 
Waren die anreisenden Gäste morgens bei noch wolken-
verhangenem, diesigem Wetter aus ihren Heimatorten ab-
gefahren, so löste ein sommerlich warmer Südwestwind 
die Wolkendecke rasch auf und hatte sie bereits zu 
weißen, am Himmel dahinsegelnden Cumuluswolken ge-
formt, als die Gäste Lübeck erreichten. Am monumenta-
len, aus dem 15. Jahrhundert stammenden Holstentor — 
einem Meisterwerk der Backsteingotik— vorbeifahrend, 
fädelten sich die mit dem Auto anreisenden Besucher in 
die engen, mittelalterlichen Straßen der Altstadt ein, bis 
die Fahrt in unmittelbarer Nähe der - nicht nur durch 
Malskats Bilderfälschungen berühmten - 1140 erbauten 
Marienkirche und des Rathauses, dessen Fassade von der 
reichen, selbstbewußten Vergangenheit der Stadt kündet, 
beendet war. 
Sehr viele Kakteenfreunde waren der Einladung zum dies-
jährigen Gebietstreffen gefolgt. Neben den aus Schleswig-
Holstein erschienen Gästen war auch der Landesverband 

Hamburg durch eine Reihe seiner Mitglieder vertreten, 
deren Teilnahme nicht nur bereits zur Tradition, sondern 
schon zur Selbstverständlichkeit geworden ist. Auch einige 
Berliner Kakteenfreunde hatten den weiten Anreiseweg 
nicht gescheut. Ihnen besonders dankte Herr Kunzmann, 
Vorsitzender der gastgebenden Ortsgruppe Lübeck und 
Organisator der Veranstaltung, in seinen kurzen Be-
grüßungsworten für die Teilnahme. 
Leider zeigte sich auch bei der diesjährigen Veranstaltung, 
daß die Erfahrungen aus den vorangegangenen Gebiets-
treffen unberücksichtigt geblieben waren. Man hatte an-
hand der eingegangenen Zusagen mit rund 70 Teilnehmern 
gerechnet. Es waren jedoch fast 150 Gäste erschienen! 
Dies ist zwar ein Beweis für die steigende Beliebtheit 
dieses jährlichen Treffens, aber die vorgesehenen Räum-
lichkeiten waren diesem Ansturm nicht gewachsen, zumal 
in demselben Raum noch eine Pflanzenverkaufsschau statt-
fand. Zumindest diese hätte man ohne Schwierigkeiten 
räumlich gesondert abhalten können. 
Die Kakteenzüchter Frau Thorsson aus Déiste und Herr 
Hellwag aus Reinfeld hatten in ihrem Kakteensortiment 
einige gängige Arten, aber auch manche Kostbarkeiten 
anzubieten. Außerdem trug Herr Pfeiffer von der OG 
Lübeck durch eine kleine Ausstellung einiger dekorativer 
Kakteenpflanzen vornehmlich aus eigener Sammlung zur 
Gestaltung des äußeren Rahmens der Veranstaltung bei. 
Die besondere Note erhielt dieses Gebietstreffen durch 
den Lichtbildervortrag von Herrn Dr. Fittkau über Kakteen 
in Mexiko. Nach einem kurzen historischen und ethno-
grafischen Abriß über Mexiko verstand es Herr Dr. Fittkau, 
die Zuhörer mit anschaulichen Worten in fesselnder und 
bestechender Weise seine in der Sierra Madre Occidental, 
in der Gegend um Mexico City und im mexikanischen 
Hochland gesammelten Erlebnisse, Eindrücke und Er-
fahrungen nacherleben zu lassen. Die Fülle seiner kurzen 
Einblendungen und Betrachtungen über Land, Leute, Wirt-
schaft, Kultur und Politik bannten die Zuhörer derart, daß 
die vielen ausgezeichneten Standortaufnahmen mexikani-
scher Kakteen — das eigentliche Hauptthema des Vor-
trags - beinahe als zweitrangig hätten empfunden werden 
können. Man hätte Herrn Dr. Fittkau gerne dort ausführ-
licher weitererzählen hören mögen, wo er sich aus zeit-
lichen Gründen und wohl auch um nicht zu sehr vom 
eigentlichen Thema abzuschweifen, auf knappe Angaben 
und Bemerkungen beschränken mußte. 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen schloß sich ein Licht-
bildervortrag der gastgebenden Ortsgruppe über blühende 
Kakteen an. So war dann erst am Spätnachmittag Ge-
legenheit gegeben, Kakteensammlungen zu besichtigen 
und Kontakte zu den ortsansässigen Mitgliedern zu knüp-
fen. 
Eine Änderung des Nachmittagsprogramms wäre wohl von 
den meisten, noch unter dem Eindruck des Vortrages von 
Herrn Dr. Fittkau stehenden Teilnehmern auch in Hinblick 
auf das sommerliche Wetter begrüßt worden; hätte man 
doch zu gerne die engen Räumlichkeiten verlassen, um 
eventuell noch einen kurzen Bummel durch das schöne 
Lübeck zu machen. 
Vielleicht dienen diese Anmerkungen dem Landesverband 
Hamburg als Veranstalter des nächsten Gebietstreffens 
Schleswig-Holstein als Anregung? A. Babo 

Der Stammtisch der Ortsgruppe Essen 
Stammtische gibt es - in irgendeiner Form - solange es 
Menschen gibt. Am Stammtisch treffen sich alte liebe Be-
kannte; man lacht viel, gibt sich ungezwungen und ein 
guter Tropfen fehlt nie. Die Stammtischatmosphäre ist 
also eine ganz besondere. 
Wir Essener Kakteenfreunde haben darüber nachgedacht: 
Wir wollten auch einen, besser gesagt u n s e r e n Stamm-
tisch haben! Außerhalb der regelmäßigen Monatsversamm-
lungen versteht sich. Die benachbarten Kakteenfreunde in 
Oberhausen haben ihn schon lange und praktizieren ihn 
„echt", d. h., in einer Gaststätte. Das erschien uns zu 
qualmiq (der Autor und verschiedene andere Mitglieder 
sind Nichtraucher). Also am besten an die frische Luft 
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ziehen. Da kam uns der Gedanke: Warum nicht damit 
jeweils den Besuch der Kakteensammlung eines Orts-
gruppenfreundes verbinden? Ja, das fanden alle eine 
gute Idee! 
Nur, wie sollte es dabei mit dem Stammtisch werden? 
Nichts einfacher als das — der jeweilige Gastgeber soll es 
nicht nur dem Namen nach sein, sondern tatsächlich seine 
Gäste bewirten. Der Plan war gefaßt. Das erste Opfer? 
Natürlich der Ortsgruppenvorsitzende — also ich selbst! 
Wer kommen will ,der komme. 
Den Auftakt bildete eine allgemeine Besichtigung der 
Sammlung. Dabei gab es Gelegenheit zu Fachsimpelei — 
Fragen — Antworten. Einige Witze fehlten natürlich nicht. 
Meine Söhne standen auf Abruf bereit. Auf einen Wink 
hin schleppten sie Flaschenbier — für die Damen Wein — 
herbei. Leider meinte es der Wettergott an diesem Sonn-
tagmorgen nicht gut mit uns. Die Sonne hatte sich nicht 
eingestellt. So blieben wir im Gewächshaus und setzten 
uns dort nieder, so gut es ging. Einer handelte sich 
dabei einen Stachel - pardon Dorn — in sein Hinterteil 
ein. Gelächter auf der ganzen Linie. 
Nun war der Anfang gemacht. Die Meinung aller Teil-
nehmer: Weiter so! Der nächste Gastgeber? Unser Biblio-
thekar Werner Bross. Wetter? Sonnig und heiß! Und erst 
die Temperaturen im Gewächshaus! Da mußten wir ganz 
schön was aushalten. Nur unseren stachligen Lieblingen 
bekam die Hitze sichtbar gut. Jedoch unser „Stammtisch" 
stand im Schatten, auf einer schönen Terrasse, direkt 
neben dem Gewächshaus. Und dann das gut gekühlte 
Bier — von der Frau des Hauses kredenzt. Herrlich! Wir 
saßen im Kreise, alles ganz zwanglos. Wieder Fragen und 
Antworten. Zwischendurch schlüpfte der eine oder an-
dere — zur besseren Erläuterung seiner Worte - ins Ge-
wächshaus, um auf diese und jene Pflanze zu deuten. Der 
Besitzer heroisch immer an seiner Seite. Viel zu schnell 
vergehen zwei Stunden. Zum Abschied verteilt unser 
Gastgeber — der in unserem Kreis als Aussaatspezialist 
gilt - Sämlinge. Unseren Dank lehnt er bescheiden ab. 
Auf Wiedersehen! 
Bei unserem „Altbundesvorsitzenden" Wilhelm Fricke wa-
ren wir natürlich auch. Wieder herrliches Wetter. Zuerst 
die übliche Besichtigung seiner Sammlung. Sie nimmt sich 
dadurch besonders aus, daß sie nicht zu groß ist, dafür 
aber jede einzelne Pflanze Extra-Klasse; sozusagen eine 
Auswahl-Sammlung. Im Anschluß an die Besichtigung 
wieder unser Tischgespräch im Garten. Der Sonnenschirm 
mußte unsere erhitzten „Gewächshaus-Köpfe" beschatten. 
Getränke nach Wahl. Wieder eine schöne gemütliche 
Runde. Dazwischen eine kurze Begrüßung durch Gattin 
und Tochter des Hausherrn. Eine Überraschung zum Ab-
schluß: ein original Grand-Marnier, mitgebracht von der 
IOS-Tagung 1967 an der Riviera. 
Wir veranstalten jetzt unseren Stammtisch bereits im 
zweiten Jahr auf diese Weise. Viele weitere Kakteen-
freunde haben sich bisher ebenfalls als Stammtisch-Gast-
geber bewährt. So sieht jeder, der will und Zeit hat, im 
Ablauf eines Jahres die Sammlungen der anderen Mit-
glieder. Stammtischzeit: April bis Oktober, einmal im 
Monat. 
Für die Daheimgebliebenen berichte ich jeweils in der 
nächstfolgenden Versammlung über den letzten Stamm-
tisch. 
Warum ich diese Zeilen schreibe? Als Anregung und zum 
Nachahmen für andere Ortsgruppen. Es ist wirklich eine 
feine Sache. Probieren Sie es doch mal aus! R. Czorny 
Mitteilung von Herrn J. Marnier Lapostolle, „Les Cèdres", 
St. Jean, Cap Ferrât: 
Der Jardin Botanique „Les Cèdres" kann zur Zeit nicht 
besichtigt werden, da nicht genügend Personal für Füh-
rungen etc. zur Verfügung steht. Mitglieder der DKG 
werden deshalb gebeten, von Besuchen abzusehen. 

Gesellschaft österreichischer Kakteen-
freunde 
Sitz: 1030 Wien, Löwengasse 14/21, Tel. 72 38 044. 
L a n d e s r e d a k t i o n : Dipl.-Ing. Gerhart Frank, Wien XIX., 
Springsiedelgasse 30, Tel. 3619913. 
O r t s g ru p p e n : 
LG Wien: Gesellschaftsabend jeden 2. Donnerstag im 
Monat um 18.30 Uhr im Restaurant Johann Kührer, 

Wien IX., Hahngasse 24, Tel. 34 7478. Vorsitzender: Dipl.-
Ing. Gerhart Frank, 1190 Wien, Springsiedelgasse 30, 
Tel. 3219 913. 
LG Nied.österr./Bgld.: Gesellschaftsabend jeweils am 
3. Mittwoch im Monat im Gasthaus Kasteiner, Wr. Neu-
stadt, beim Wasserturm. Vorsitzender: Dr. med. Hans 
Steis, 2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 81, Tel. 3470. 
LG Oberösterreich: Die Einladungen zu den monatlichen 
Zusammenkünften ergehen durch den Vorsitzenden Dir. 
Alfred Bayr, 4020 Linz/Donau, Brunnenfeldstraße 5a, Tel. 
439523. 
LG Salzburg: Gesellschaftsabend regelmäßig am 1. Mitt-
woch im Monat um 19.30 Uhr im Gasthof „Riedenburg" 
Salzburg, Neutorstraße 31. Vorsitzender: Dipl.-Ing. Rudolf 
Schurk, 5020 Salzburg, Guetratweg 27, Tel. 68 391. 
LG Tirol: Gesellschaftsabend jeden 2. Montag im Monat 
um 20 Uhr im Gasthof Sailer, Innsbruck, Adamgasse 8. 
Vorsitzender: Dr. Heimo Friedrich, 6162 Natters Nr. 72, 
Tel. 2929. 
LG Vorarlberg: Wir treffen uns auf persönliche Einladung 
des Vorsitzenden, Herrn Franz Lang, 6850 Dornbirn, Wei-
hermähder 12, bzw. auf Verlautbarung in der Presse (Ver-
einsanzeiger und Gemeindeblatt Dornbirn). 
LG Steiermark: Gesellschaftsabend regelmäßig am 2. Diens-
tag im Monat um 19 Uhr im Gasthof „Schuberthof", Graz, 
Zinzendorfgasse 17. Vorsitzender: Ing. Rudolf Hering, 
8020 Graz, Geidorfgürtel 40. 
OG Oberland: Gesellschaftsabend regelmäßig jeden 
2. Sonntag im Monat um 18.00 Uhr im Gasthof „Rumpler", 
Trofaiach. Vorsitzender: Rudolf Mairitsch, 8793 Trofaiach-
Gladen, Reichensteiner Straße 28. 
LG Kärnten: Gesellschaftsabend jeden 2. Dienstag im 
Monat um 20 Uhr im Gasthof „Zum Kleeblatt", Klagenfurt, 
Neuer Platz Nr. 4. Vorsitzender: Ing. Mario Luckmann, 
9210 Pörtschach am Wörthersee Nr. 103. 

Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
Sitz: 6000 Luzern, Hünenbergstraße 44. 
L a n d e s r e d a k t i o n : H. Krainz, Steinhaldenstraße 70, 
8002 Zürich 

Mitteilung des Kuratoriums des wissenschaftlichen Fonds 
der Schweiz. Kakteengesellschaft, Postscheckkonto 80-42 553 
Zürich. Als Patronatsmitglieder begrüßen wir heute Fräu-
lein M. Meyer, Rüdlingen (mit Sonderspende) und die 
Ortsgruppe Zürich der SKG. 
O r t s g r u p p e n : 
Baden: MV Dienstag, 12. September, um 20 Uhr im Re-
staurant Salmenbräu. 
Basel: MV Montag, 4. September, um 20.15 Uhr im Restau-
rant Feldschlößchen. Vortrag von Herrn Dr. Locuty: Neue 
Methode im Treibhausbau und Übersicht über die mexi-
kanischen Pflanzen. 
Bern: MV laut persönlicher Einladung. 
Biel: MV Mittwoch, 13. September, um 20 Uhr im Restau-
rant Seeland. 
Chur: MV laut persönlicher Einladung. 
Freiamt: MV Montag, 11. September, um 20.15 Uhr im 
Hotel Freiämterhof, Wohlen. 
Luzern: MV laut persönlicher Einladung. 
Schaffhausen: MV Mittwoch, 6. September, um 20 Uhr im 
Restaurant Helvetia. 
Solothurn: MV Freitag, 1. September, um 20 Uhr im Hotel 
Metropol. 
St. Gallen: MV Freitag, 8. September, um 20 Uhr im Hotel 
Ring, Unterer Graben. 
Thun: MV Samstag, 2. September, um 20 Uhr im Restau-
rant Alpenblick. Vortrag von Herrn Prof. Lüthi: Physikali-
sche Grundlagen, mit Experimenten. 
Wil: MV Mittwoch, 13. September, um 20 Uhr im Gasthof 
Freihof. 
Winterthur: MV Donnerstag, 14. September, um 20 Uhr im 
Restaurant Gotthard. Jedes Mitglied bringt seine 3 lieb-
sten Pflanzen mit. 
Zug: MV laut persönlicher Einladung. 
Zürich: MV Freitag, 1. September, um 20 Uhr im Zunfthaus 
zur Saffran. Herr Grossenbacher zeigt Lichtbilder. 
Zurzach: MV laut persönlicher Einladung. 
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Für jeden Blumen- und Gartenfreund! 
Sensationell niedriger Preis, beste Ausführung, stabile Stahlkon-
struktion 3X4 m, einschließlich Glas. Erweiterung auf 6, 8, 10 m 
und mehr möglich. Auch mit Fertig-Fundament lieferbar. In- und 
Auslandsschutzrechte erteilt. Auf Anfrage weisen wir Standort eines 
Hobby-Gewächshauses in Ihrer Nähe nach. Auch in Luxus-Ausfüh-
rung — verzinkt — mit vielen Extras, sehr preiswert. Teilzahlung 
möglich. 
Bitte farbigen Prospekt anfordern! 

Peter Terlinden & Söhne GmbH KG 
Gewächshausbau, Abteilung 1, 4231 Birten, Tel. 0 28 02/20 41 

Naturfotografie für Jedermann 
KLAUS PAYSAN, anerkannter Mei-
ster der Naturfotografie, gibt Erfah-
rungen, Tricks und Kniffe preis, die 
jedem nützlich sind, der von Pflan-
zen oder Tieren, daheim oder unter-
wegs effektvolle Aufnahmen schwarz-
weiß oder farbig erzielen will. Wor-
auf es ankommt, wie das Tüpfelchen 
auf dem „ i " sitzt, zeigen und bewei-
sen die 70 Musterfotos — ein- und 
mehrfarbig. Die Tests des Kenners 
und Könners für Ausrüstung, Appa-
rate, Platten, Filme, Entwickler sind 
wertvoll für jeden Foto-Amateur. 

2. Auflage. Mit 78 z. T. mehrfarbigen 
Fotos und 42 sprechenden Zeichnun-
gen. DM 12,80. 

In jeder Buchhandlung erhältlich! 

K O S M O S - V E R L A G • S T U T T G A R T 

Stachliges 
Hobby 
Kakteen-Arten 
Kakteen-Pflege 
von Vera Higgins 
Mit 107 großenteils 
farbigen Bildern 
DM 10,80 

KOSMOS-VERLAG 
Stuttgart 1 
Postfach 640 

Kakteen und andere 
Sukkulenten 

C. V. Bulthuis & Co. 

Provinciale Weg Oost 8 
Cothen (Holland), 
7 km von Doorn. 

Großes Sortiment 
Mammillaria. 
Sortimentsliste auf 
Anfrage. 

Gesucht: 
Jungpflanzen, besonders Astrophytum asterias, 
capricorne; Gymnocalycium optima rubra; Krain-
zia guelzowiana, longiflora; sowie Cristataformen 
aller Arten. 
Angebote erwartet: 

6010 Kriens (Schweiz) 



Welche Pflanze suchen Sie? 
Unsere weltweiten Verbindungen mit Botanischen Gärten, Botanisch-wissen-
schaftlichen Instituten sowie mit namhaften Liebhabern und seriös arbeitenden 
Sammlern in den Heimatgebieten von Kakteen und Sukkulenten ermöglichen 
uns auch Ihre Pflanzenwünsche zu erfüllen. 

Unsere neueste Pflanzenliste: Begeisterte Liebhaber aus aller Welt schreiben: 
„Es ist die schönste und beste Kakteenpreisliste, die wir je gesehen haben!" 
Auch Ihre Wünsche können wir erfüllen, bitte schreiben Sie uns. 

su-ka-flor, W. Uebelmann, 5610 Wohlen (Schweiz) 

Karlheinz Uhlig Kakteen und Samen 
7053 Rommelshausen bei Stuttgart, Lilienstraße 5, Telefon 0 71 51 /86 91 

Nachtrag zur Hauptliste 1967 
Copiapoa chanaralensis DM 10,— bis 20,— 
Copiapoa megarhiza DM 1 0 , - bis 2 0 , -
Mammil lar ia crucigera DM 4,—bis 9,— 
Mammil lar ia haageana DM 3,— bis 8,— 
Mammil lar ia potosina DM 3,— bis 15,— 
Mammil lar ia sp. n. DM 6,—bis 12,— 
Neochilenia simulans DM 10,— bis 20,— 
Neoporter ia K 50 DM 9 , - b i s 1 5 , -
Opuntia tunicata DM 3,—bis 12,— 

Parodia dextrohamata DM 8,— 
Parodia scopaoides DM 7 , -
Parodia penic i l la ta v. nivea DM 18,— bis 22,— 
Parodia graci l is , tuberculata, 

obtusa, mult icostata DM 2 , -
Sol is ia pect inata DM 6,— bis 9,— 
Tephrocactus kuehrichi i DM 6,— bis 15,— 
Toumeya papyracantha DM 8 , - bis 3 0 , -

Rhipsalideen 
Phyllokakteen 

Steckl inge und 
Jungpflanzen 

Helmut Oetken 
29 Oldenburg 
Uferstraße 22 

Kakteen-Pflege 
biologisch richtig 

v. Prof. Dr. F. Buxbaum 
329 S., 105 einfarbige, 
29 vier farbige Abb. und 
1 Ausklapptafel . Leinen 
DM 24,-. Best.-Nr.2975G 

V O L L N Ä H R S A L Z 
nach Prof. Dr. Franz 

B U X B A U M 
f. Kakteen u. a. Sukk. 

Al le inherste l ler : 
Dip l . - Ing. H. Zebisch 
chem.-techn. Laborat. 

8399 Neuhaus/Inn 

H. van Donkelaar 
Werkendam (Holland) 

KAKTEEN 
Bitte neue Liste 1967 
anfordern! 

In- und Auslandspatente angemeldet Made in Germany 

Preis DM 

16,50 

HYDROMAT 
Das M e ß i n s t r u m e n t für den Blumenfreund und Gärtner 

Der HYDROMAT ist ein elektronischer Feuchtigkeitsmesser. Er zeigt jede Feuch-
t igkei t der Blumenerde bzw. des Pflanzstoffes an. Zur Messung werden die 
Elektroden in den Pflanzstoff gesteckt und das Gerät durch Knopfdruck e inge-
schaltet. In den verschiedenen Hel l igkei tsstufen der Lampe kann die Feuchtigkeit 

abgelesen werden. Es läßt sich also ganz indiv iduel l erkennen, wann die Pflanze gegossen werden muß. 
Besonders wicht ig bei sehr empfindl ichen Pflanzen, wie z. B. Orchideen und Kakteen. 
Der HYDROMAT kann für alle Feuchtigkeitsmessungen verwendet werden. 
Nach Abschrauben der Bodenplatte kann die 9-Volt-Batterie eingesetzt werden. Verwendete Lampe: 
6 Volt, 0,3 Watt. Zu beziehen durch 

H. E. B O R N • D-5810 W I T T E N • P O S T F A C H 1207 
Abteilung 1 


